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Ereignisse im Westen
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 6 . Oktbr. , abends . (W . Tel . -B .) Die fort¬

gesetzten Umfassungsversuche der Franzosen gegen unseren rechten Heeresflügel haben die

LLninpffpsnL Ais irsrdlietz nnsSsdetzirt . Auch westlich von LMs

und westlich Lsns trafen unsere Spitzen auf feindliche Kavallerie . In unseren Gegen¬

angriffen über die Linie RHHZS ist noch keine Entscheidung ge¬

fallen . All den übrigen Schlachtfronten sind die Verhältnisse unverändert.
Berlin , 7. Oktober . Nach amtlichen französischen Meldungen , die über die Schweiz und Holland kodnmen , wird

zugegeben, daß die deutschen Truppen gegen den linken Flügel der französischen Positionen im Vordringen sind und

Boden gewannen . Der Tag des allgemeinen französischen Angriffes soll wieder hinausgescho-ben sein , weil die deutschen

Erfolge bei Arms und Rohe einschneidende Veränderungen notwendig .gemacht haben.

Berlin , 7 . Oktober . Nach den Meldungen der deutschen Morgenblätter aus der holländischen und schwedischen

Presse wird die Stimmung in Antwerpen immer gedrückter. Nach einer Meldung aus Stockholm treffe die belgische

Regierung alle Vorbereitungen zur Uebersiedlung nach London . Tie deutsche schwere Artillerie soll bereits die

inneren Antwerpener Festungswerke beschießen und kaum noch achtzehn Kilometer von den wichtigsten Hafenbauten

entfernt stehen . Dann werden einige aus belgischen Quellen stammende Einzelheiten über den Kampf um die Forts

St . Catherine und Waelhsm berichtet. — Die belgische Stadt Lanaeken . an der holländischen Grenze ist von den deut¬

schen Truppen ebenfalls besetzt worden . — Auch verlautet , daß die Belgier selbst nach Antwerpens Fall die Verteidigung

des Landes noch länger führen wollen , doch sind sich die leitenden Kreise heute über die praktische Durchführbarkeit des

Planes nicht klar. General de Guise hat in einer Ansprache die belgischen Truppen auf die Hilfe der Engländer ver¬

tröstet , deren Hilfstruppen bald eintrsffen sollen . Von der Kathedrale und vom königlichen Schloß in Antwerpen sind

Fahnen mit roten und weißen Streifen gehißt , die andersten sollen, daß jene Gebäude „ Monumente " seien, die nicht

für militärische Zwecke benutzt werden und daß die Belagerer sie respektieren sollen. ---- Rach Meldungen der Kölnischen

Zeitung hat der in Antwerpen gewesene englische Märinaminister Churchill den militärischen Behörden aus das Be¬

stimmteste erklärt , daß die Verbündeten die Festung halten und retten würden . Eine spätere Meldung besagt, daß

hinter dem durchbrochenen äußeren Fortsgürtel eine Schlacht mit dem gesamten durch ein englisches Hilfskorps ver¬

stärkten belgischen Feldheere stattsindct . Das Kriegsmimsterium ist bereits nach Ostende verlegt.

Zl SW MM IIWW Md Ml
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 6 . Oktober, abends . (W . Tel . -B .) Auf

dem SfEshen LLvLegl s-tz «,rtpl «rtz ist dev vrrssisehe iiir

Gsrivs * rreims » rL zrrnr § Lehsi < Bei Suwalki wird

der Feind seit gestern angegriffen. In RuMfÄz -Psleir Ve* t *rebeir

derrtfetzs Tvrtppeir am 4 . Oktober eine iknsfisehe G <r*desetzirtzenk *rS «röe

« ns befestigte * Stellring zwischen Gpntern rrnd Gstvsniee und

nahmen ihr etwa 20 " O Gesnngene , mehrere Geschütze und Alnschinen-
gewch *s ab . Am 5 . Oktober wurden zweieinhalb russische Kavalleriedivisionen und
Teile der Hauptreserve voll Jwangerod bei Radom ans Jwangerod zrr *ückgerne *sen.

Wien , 7 . Oktober . Amtlich wird Verlautbart vom 6 . Oktober : Das plötzliche Vordringen der deutschen und öster-
rcichrsch - nngarischen Streitkräfte in Russisch-Polen scheint die Russen vollständig überrascht zu haben . Sie verschoben

zwar starke Streitkrüfte aus Galizien nach Norden , wurden jedoch bei dem Versuche, die Weichsel in der Richtung

Opatow zu überschreiten, von den Verbündeten über den Fluß zurückgeworscn. Unsere Truppen haben den russischen

Brückenkopf bei Sand -omir erobert . In Galizien rücken wir planmäßig vor. Bei Tarnobrzeg wurde eine russische

Infanteriedivision unsererseits geworfen . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v . Höser, Generalmajor.

Nyirehhhaya , 7. Okt . (W . T . B .) Eine amtliche Meldung besagt : Die österreichisch-irng-arischen Truppen stehen

seit Sonntag mittag bei Tezhö mit den Russen im heftigen Kampfe . Den Russen wurde « die Positionen entrissen. Bei

Kores - Fnrsa fand ebenfalls ein heftiger Kampf statt und endete mit dem vollständigen Siege . Die Russen wurden ver¬

nichtet oder gefangen . 2000 polnische Legionäre bildeten bei dem Kampfe die Vorhut.

Wien , 7. Oktober . Nach hier eingetrosfenen Meldungen sind in Lemberg große Brände ausgebrochen . Sie sollen

von /den Russen angelegt worden sein und auf deren Abmarsch schließen lassen , nachdem sie südlich und nördlich von

Przemisl geworfen sind . Der Berichterstatter des Budapester Blattes Az Eft meldet ferner , daß der Kampf bei

Marmaros - Sziget in Ungarn noch nicht ganz beendet ist. Bei Tarczkocz wurde eine russische Kolonne zurückgeschla --

grn . Auch deutsche Truppen kämpfen mit an jener Front . Den Kämpfen in Ungarn ist ziemliche Bedeutung beizulegen.

Budapest, 7. Okt . (W. T . B .) Dis österreichisch-ungarischen Truppen konnten bereits bei Marmaros -Sziget die

Offensive ergreifen . Rasche Flucht oder Vernichtung harrt auch der russischen Tvuppenkolonne , die bei Beszteros -Naszod

in Ungarn einbrach. Vorläufig haben sich ihr Gendarmen entgegengeworfen , bis die Truppen zum endgültigen Angriff

eintreffen . An den anderen Pässen gingen .die österreichischenTruppen in der Bevfolgung der Russen weit über die

ungarische Grenze hinaus.

ZW MWlW.
Die deutsche » Leistungen.

Paris , 4 . Okt . Der Matin vom 1 . Oktober bringt einen
Leitartikel zum Verständnis der Schlacht an der Marne mit
dem Querschnittbild eines deutschen Schützengrabens und
schreibt : Betrachtet genau dieses Bild , und ihr werdet ver¬
stehen, warum die Schlacht an der Marne so lange dauerte
und die Schlacht an der Aisne noch andcmert. So scheu
die deutschen Schützengräben aus . Die Infanterie richtet sich
in richtigen kleinen Festungen ein , geschützt vor dem Ge-
sehsnwerden und vor den Kugeln . Das Regenwasser fließt
in einen Hinteren Abflußgraben hinein . Die Leute können
sitzen und schlafen. Weder unsere Artillerie noch unsere
Infanterie kann die so eingegvabenen Deutschen sehen. Die
Granaten sind nur wirksam , wenn sie genau in den Graben
fallen. Hier wird der Angriff zur Jagd . Die Gefahr wächst
überall aus dem Boden heraus . Bevor man den Feind be¬
siegt, muß man ihn ausgraben . Bedenkt ferner , daß die
deutsche Artillerie ebensolche befestigte Stellungen hat , daß^
sie von Drahtverhauen umgeben ist und daß zwischen den
Geschütze !: Maschinengewehre aus unsere Stürmer lauern,
daß hinter den Feldgeschützen schwere Artillerie steht, deren
große Tragweite jeden Rückzug mit einer Fsuermcmer deckt.
Denkt an alles , und ihr werdet ermessen können, was es für
Anstrengungen kostet , eine Armee , die so Fuß gefaßt hat,
ans ihren Stellungen zu vertreiben.

Von dem gestohlenen Unterseeboot.
Rom, 7 . Oktober . Das verschwundene Unterseeboot war

Lei der Werft Fiat -Scm Georgio in Spezia für Rußland be¬
stellt worden . Nach Ausbruch des - Krieges war eine Ab¬
lieferung nicht möglich. Ein wahrscheinlich von den Russen
bestochener Leutnant namens Belloni , der mit einer Probe¬
fahrt beauftragt war , benutzte die -Gelegenheit und fuhr
das Boot nach dem französischen Hasen Bastia . Dieser die
italienischen Behörden kompromittierende Streich ist der
italienischen Regierung sehr unangenehm . Sie beauftragte
sofort Kriegsschiffe mit dem Aufsuchen des Bootes und - wird
Belloni , falls er zurückkehrt, -vor ein Kriegsgericht stellen.
Auch hat dis italienische Regierung sofort Verhandlungen
-mit der französischen Regierung wegen Herausgabe des
widerrechtlich entführten Bootes angebahnt . Aus den Aus¬

gang der Verhandlungen kann man gespannt sein.
Rom, 6 . Oktober . Messagero meldet aus Spezia : Die

Schiffswerft Mugiano hat in der vergangenen Nacht eine
Depesche aus Bastia von dem Ingenieur Ronchi erhalten,
-der sich -an Bord des verschwundenen Unterseebootes befand
und um die Erlaubnis bittet , zurückkehren zu dürfen . Die

Webst forderte Ronchi telegraphisch auf , der Besatzung Wei¬

sung zu erteilen , dem Führer des Unterseebootes Belloni

nicht zu gehorchen und mit dem Unterseeboot auf die An¬

kunft eines italienischen Torpedobootes zu warten , welches
das Unterseeboot zurückholen werde.

Die englische Schlappe in Südwestafrika.

Frankfurt a . M . , 6. Oktober . Wie der -Franks . Ztg . aus
London gemeldet wird , berichtet die Daily News : Colonel
Crant telegraphiert , daß die Engländer bei ihrem Mißerfolg
an der Grenze des Randfonteiner und des Warmbaddistriktes
16 Tote , 43 Verwundete , 8 Vermißte und 35 Gefangene
verloren. Die Gefangenen würden von den Deutschen gut
behandelt . General Lubkin telegraphiert , daß den Colonel
Cm -nt keine Schuld an diesem Unglück treffe , seine Soldaten
hätten sich gut -gehalten . — Ein weiteres Telegramm besagt,
daß -die deutschen Gefangenen (Gefangenen der Deutschen?
D . Red.) auf Ehrenwort entlassen worden seien, da man
augenscheinlich Wasser und Nahrung sparen wolle.

Die Bereinigten Staaten gegen die englische
Depeschenzensur.

Kopenhagen, 6 . Okt. Dem Blatte Politiken zufolge
hat die amerikanische Regierung der englischen Negierung
eine Klage zugestellt über die Zensurierung der Telegramme
von Amerika nach neutralen Ländern wie Holland und
Dänemark. Ganz harmlose Telegramme seien unterdrückt
worden

Persien rüttelt an den Ketten der Fremdherrschaft.
Konftantinvpel , 0 . Oktober . Das hier erscheinende

persische Blatt Havet enthält folgende Meldungen : Persien
überreichte Rußland neuerlich eins Note , bezüglich der noch
die Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen fort-
dauern . Infolge der Schritte Persiens haben die Russen
den Häuptling des Stammes Magu , Jkbalessaltanc , und
dessen Sohn wieder freigelasssn . Beide trafen in Teheran
ein. Der hervorragende persische General Salah ed Daulch
traf mit einer Menge Waffen und Munition in der Grenz --.
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stadt Hasryschirin ein, um Rußland Verlegenheiten zu be¬
reiten . — Die

. persische Regierung setzte den belgischen
Generalschatzmcister Mormard und alle anderen in persi¬
schen Diensten stehenden Belgier ab . — Amtlichen Nach¬
richten zufolge befahl der Kriegsininister den Provinzial¬
behörden und allen Stammeshäuptern , keine beträchtliche
Streitmacht zu sammeln . Der Schah ordnete die schleunige
Wiedereröffnung des Parlaments an und verlangte die
Liste aller Beamten ab , die russische Parteigänger sind.
Diese Beamten werden wahrscheinlich abgesetzt.

Die Verteidigungsfähigkeit Kiautschous.
Die La Plata Pöst veröffentlicht einen Artikel über die

Verteidigungsfähigkeit Kiautschous , dem wir folgendes
entnehmen:

Wer da glaubt, die gewaltsame Eroberung von Tsingtau sei
eine einfache Spazierfahrt für die Japaner , ist gewaltig im
Irrtum ; denn mit der Möglichkeit , daß die deutsche Besatzung
einem Angriff ausgeseht sein würde, ohne vom Mutterlande
Hilfe erwarten zu können , hat man Wohl gerechnet und seine
Einrichtungen danach getroffen.

Einen Angriff von der See aus hat Tsingtau seiner natür¬
lichen Lage halber wenig zu fürchten. Der Hafen liegt hinter
einem Höhcnzuge , der die ganze Küste beherrscht . Auf diesem
Höheinzuge befinden sich eine Anzahl Forts und Landbatterien,
sämtlich vollständig ausgebaut und mit schwersten Festungs-
und Küstengeschützen bestückt. Alle Forts sind so eingerichtet,
Laß sie vollkommen unabhängig von einander operieren können.
Jedes Festungswerk hat seine eigenen Maschinenanlagen zur
Erzeugung von Licht, Kraft, Dampf usw. An jedem Geschütz be¬
finden sich Schlafräume für die Bedienungsmannschaften. Mit
Proviant sind die einzelnen Forts aus lange Zeit versorgt, so
daß sie einer Einschließungdurch einen Feind mit Ruhe ent¬
gegensehen können . Von besonderer Wichtigkeit ist , daß man
nicht auf den Import von Kohlen angewiesen ist, sondern zwei
Kohlenschächte unmittelbar zur Verfügung hat.

Gefährlicher als von der Sseseite ans ist der Angriff von
der Landseite, aber nur deshalb, weil die Japaner dort ihre
Uebermacht besser zur Geltung bringen können . Auch die Land¬
seite ist in der Erwartung eines feindlichen Angriffes schon
lange durch vorbereitete Werke verstärkt. In den Bergen be¬
finden sich eingehaueneGeschützstände für Festungsgeschütze , die
so eingerichtet sind, daß sie das Vorgelände vollkommen be¬
herrschen . Da es nun in China keine natürlichen Stützpunkte
wie Wälder oder feste Städte gibt, so muß der Anmarsch eines
Landheeres der Japaner ans sehr große Schwierigkeitenstoßen,
da unsere Geschütze mit Erfolg crufräumen würden. Ferner
sind die Wsgeverhältnissederartig , daß man nur schwer vor¬
wärts kommen kann. Jedenfalls wird, solange noch eine Gra¬
nate vorhanden ist, kein Japaner seinen Fuß in die deutschen
Festungswerkesetzen und sie werden sich ihre Köpfe an diesen
Mauern noch blutiger rennen als seinerzeit an den Festungs¬
werken Port Arthurs . Hat sich Deutschland in allen Sachen für
den Kriegsfall gut vorbereitet, so ist dies in Kiantschou nicht
minder der Fall.

Hierzu bemerkt die Deutsche Post und Afrika - Korrespon¬
denz noch, daß di« Besatzung Kiautschous durch die aus ganz
Ostasien herbeigeströmten wehrpflichtigen Deutschen eine ge¬
waltige Verstärkung erhalten hat . Aus den nicht wehrpflich¬
tigen Personen ist eine Bürgerwehr gebildet worden , auf den
ersten Ausruf hckben sich gleich über hundert Freiwillige ge¬
meldet . Auch die Angehörigen der Schützenvereine sind, so¬
weit sie nicht bereits wehrpflichtig waren , in einem frei¬
willigen Schützenkorps organisiert worden.

Ein englisches Wort an Rußland.
Das englisch« Arbeiterblatt Daily Citizen vom 30. Sep¬

tember schreibtunter ider Spitzmarke : Ein Wort an Rußland:
Es sind viele Betrachtungendarüber angestelltworden , wes¬

halb in England nicht das gleiche warmherzige Gefühl für Ruß¬
land, wie für Frankreich und Belgien herrscht . Die Ursache rst
unschwer zu finden. Wir erkennen die Einfachheitund Freund¬
lichkeit der russischen Bauern, wir anerkennen die große Tapfer-

Zm okkupierten Belgien.
IV.

Ein Ausflug nach Manbeuge.
Maubeuge, den 1 . Oktober 1914.

Furchtbare Spuren von der Beschießungder Festung werden
sichtbar , so wie man den Bahnhof verläßt, 'der außerhalb der alten
sehr starken , noch gut erhaltenen Umwallung liegt, die von den
Franzosen in Verteidigungszustand gebracht worden war, mili¬
tärisch aber jetzt völlig wertlos ist . Die tiefen Gräben sind zum
Teil mit Wasser gefüllt, die Tore mit Fallgittern und Zugbrücken
ausgestattet. Diese Werke selbst sind fast gar nicht beschossen wor-
!den . Dagegen weisen die Gebäude außerhalb und innerhalb der
Festungsmauer außerordentlichschwere Beschädigungenauf ; eine
Anzahl sind nur noch Trümmerhaufen , krudere vollständig aus¬
gebrannt, und nur wenige sind ganz unversehrt geblieben.

Alle Laternen brannten , als wir abends nach 8 Uhr die Stadt
betraten, aber außer einigen Wachtposten war niemand auf der
Strnße zu sehen . Gegen 7090 Menschen wohnten in Maubeuge,
4000 in den Vororten innerhalb des Fortsgürtels . Als die Belage¬
rung drcchte, find die meisten geflohen , und erst nach und nach ist
ein Teil zuvückgekohrt . Die Stadt lag also wie ausgestorben da;
starker Brandgevnch , an einigen Stellen auch noch Rauch , stiegen
aus den verbrannten Häusern auf. Unter jedem Schritt knirschten
Glasscherben am Bode » , denn in der Stadt sind nicht viele Fenster¬
scheiben ganz geMeben.

Wir fanden von den Hotels erst drei wieder in Betrieb ge¬
nommen, und in keinem davon war ein Bett frei . In der Nacht
vorher chatten wir im Eisenbahnwagen genug gefroren. Die Aus¬
sicht, in einer Kaserne, in der kein Fenster heil war, auf Stroh zu
schlafen , war deshalb umso weniger verlockend . Einige Versuche,
in Privathäusern eine Schlafgelegenheit zu erlangen, schlugen
fehl. Da nahm sich ein Unteroffizier unserer an, der mitteilte,
daß er schon zwei Herren in einem kleinen Hotel untergebracht
habe , 'dessen Besitzerin abwesend sei . Die Tür des Hauses auf
dem Markt, wo ein stark wirkendes Denkmal zur Erinnerung an
die große Revolution sich erhebt, war eingeschnappt , sodaß es nicht
geringe Mühe kostete, in das Haus zu gelangen. Mit unseren
Taschenlaternenim der Hand suchten wir die Zimmer a-b, in denen
zum Teil große Unordnung herrschte , bis wir bezogene Betten
fanden. Die Fenster waren freilich zevspvungen , die Scherben
lagen noch umher und die Decke des Zimmers war von Granat¬
splittern durchschlagen.

Die französische Regierung hat bekanntlich bestritten, daß sie
die Soldaten mit Dum-Dum- Geschossen ausgerüstet habe. Wir
sahen auf der Kommandantur große Vorräte dieser Geschosse, die
in den Arsenalen gefunden worden sind . Die Offiziere gaben uns
die bestimmteste Versicherung , daß man Dum -Dum-Geschosse in
Menge bei gefangenen und gefallenen Franzosen gefunden hat.
Ganz falsch ist die Behauptung, es handle sich um Usbungs-
munition, die auf mehr als 400 Meter Entfernung unwirksam

keit der russischen Truppen, aber es ist kein Zeichen einer Aende-
rung im Herzen der russischen Regierung zu sehen . Rußland
ist ein starker militärischer Bundesgenosse , aber in politischer
Hinsicht sind seine Wege nicht die unsrigen. Wenn Rußland
von ganzem Herz -en und auf gleicher Basis zu der Gemeinschaft
der Demokratien des Westens zugelassen werden will , muß es
imstandesein , mehr zu bieten, als eine enorme Armee im Felde,
es muß bereit sein , die politischen Freiheiten seines eigenen
Volkes und der kleineren Völker, über welche es die Herrschaftausübt, zu gewähren.

Wladimir Burzew, der wohlbekannte russische Reformator,
ist eben in Raums festgenommenworden. Nach langen Jahren
des Exils kehrte er nach Rußland zurück, um zu kämpfen für
sein Vaterland — und, als Lohn ist er ins Gefängnis geworfen
worden und wivd vermutlich nach Sibirien verbannt werden.
Er war der Ansicht, daß für die fortschrittlichen Bewegungen
Rußlands aus dem jetzigen Krieg gutes hervorgehen würde; ein
langer Aufsatz mit diesen Hoffnungen erschien vor einigen Tagenaus seiner Feder in der .Times . Und er kehrte zurück nach Ruß¬land, um seine Auffassungen mit seinem Schwerte zu unter¬
stützen . Jetzt sitzt er im Gefängnis , und wenn Rußland in
großer Not diese despotische Torheit macht, sollte es wenigstens
nicht überrascht sein , wenn die Arbeiter in demokratischen Län¬
dern Unsicherheit und Argwohn fühlten über seine Absichten.

Wir wissen nicht , warum Burzew festgenommeu ist . Es ist
möglich , daß alte Rechnungen gegen ihn in Erinnerung gebrachtwurden. Sein einziger Fehler war jetzt, daß er Rußland poli¬
tisch frei und «demokratisch zu machen münschte . Es ist möglich,
daß ihm ein Brief an die Zeitungen verargt wird , in dem er zu
Beginn der großen Krise eine Amnestiein Rußland anregte. Sr
meinte, das wäre ein guter Ausgangspunkt für einen Be¬
freiungskrieg. Die russische Regierung gab darauf keine Ant¬
wort. Sicher ist die militärische Strategie Rußlands gesünder,als die politische Strategie , denn es ist nicht klug, eine große
Anzahl russischer Reformatoren in einer solchen Zeit zu ent¬
fremden und zu erbittern.

PsttLisehe Rrrit - sshait.
Rüstringen , 7 . Oktober.

Die Tagung des Landtages . Der Kaiser hat durch
Erlaß aus dem Großen Hauprquartier vom 24 . September ge¬
nehmigt, daß beide Häuser des Landtages zur Fortsetzung
der Legislaturperiode bereits vor dem durch die Perordnung
vom 15. Juni 1914 festgesetzten Zeitpunkte zusammentreten.
Daraufhin hat der Präsident des Abgeordnetenhauses die
96 . Plenarsitzung ans Donnerstag , 22 . Oktober 1914
anberaumt.

Eine Ersatzwahl ohne Wahlkampf . Die natioimlliberale
Partei in Karlsruhe beschloß, für die durch den Tod -des
Genossen Dr . Frank im 41 . badischen Landtagswahlkreis
Karlsruhe -Ost notwendig gewordene Ersatzwahl keinen
eigenen Kandidaten aufzustellen , sondern den Wählern
Stimmenthaltung zu empfehlen . Auch das Zentrum beab¬
sichtigt, keinen Kandidaten anfzustellen . Das Mandat des
Genossen Frank wird demnach ohne Kampf an Genossen
Rechtsanwalt Marum übergehen.

Der neue Regierungspräsident von Hannover , v . Wind-
heiin , hat heute sein Amt angetreten . — Zur Linderung der
Kriegsnvt hat die Provinz Hannover 150 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt.

Eine Friedensmahnung Jaurös . Die Humanst « ver¬
öffentlicht, wie dem Berliner Tageblatt aus Kopenhagen
telegraphiert wird , einen Artikel Jaurss , der unter seinen
hinterlassenen Papieren gefunden wurde . Der Artikel , der
Ende Juli geschrieben wurde , enthält einen Aufruf an die
französische Nation , den europäischen Frieden zu bewahren,
um dem Weltdrama zu entgehen.

Strafverfolgung wegen Beleidigung des deutschen
Kaisers vor einem holländischen Gericht. Der Staats¬
anwalt beim Amsterdamer Arondissementsgericht beantragte

sei . Von deutschen Offizieren sind mit diesen cmgebohrten Ge¬
schossen Schießversuche nach Tieren auf die verschiedensten Ent¬
fernungen gemacht und noch auf 1600 Meter furchtbare Wirkungen
festgestellt worden.

Maubeuge wuvde von den Franzosen hartnäckig verteidigt.
Bis dicht an die Stadt heran dehnt sich das Schlachtfeld , auf dem
noch gekämpft wurde , nachdem die ersten starken Anßenforts zu-
sammengeschossen und gestürmt worden waren. Als wir zu Fuß
das ausgedehnte Kampfgebiet durchwanderten, waren eine Anzahl
von Leuten schon wieder dabei , sich in den weniger zerstörten
Häusern einzurichten , und zwischen den Ruinen spielten muntere
Kinder. Dabei erinnern auf Schritt und Tritt allerlei Gegen¬
stände an das Furchtbare, das sich hier vor kurzer Zeit abgespielt
hat. Vielfach liegen noch leere Tornister, Stiefel, Kleidungsstücke
und Geschirre umher. Trostlos wirkende Einzelgräber, dürftige
Sandhäufchen, oft 'nur mit einem Unisormfetzen , einem Helm oder
einem Käppi darauf, wechseln ab mit langgestreckten Massen¬
gräbern, auf denen der Kalk weiß schimmert . Während wir über
einen ausgedehntenExerzier- und Flugplatz schritten , hörten wir
von fern her wieder Kanonendonner. Große Schuppen und Werk¬
stätten für Flugzeuge sind teils durch deutsche Granaten zer¬
schossen, teils von den Franzosen zerstört und die wertvollen Ma¬
schinen total demoliert. Zwei Flugzeuge liegen zertrümmert auf
dem Felde.

Als erstes von den neun modernen Forts von Maubeuge fiel
Boissois bei dem gleichnamigen Dorfe . Unbeschreiblich ist der
Eindruck , den man von dem weiten Kampfplatze mitnimmt. Viele
Schützengräben lassen erkennen, daß sie zahlreicher . Soldaten als
Aufenthalt dienten, die schließlich unter Zurücklassung ihres Ge.
päcks flohen . Zerschossene und verbrannte Geschütze stehen ans dem
Felde , rund umher liegen abgeschossene Kartuschen und unver¬
sehrte Granaten . Als die Franzosen in den Häusern des Dorfes
Deckung suchten , wurden Dutzende von Gebäuden durch die Gra¬
naten zu Schutthaufen gemacht . In immer neuen Variationen
kann man die Verheerungen anstaunen, die durch moderne Ge¬
schosse erzeugt werden. In den Gärten haben die Geschosse meter-
tiefe, trichterförmigeLöcher ausgerisssn, die in großer Zahl vor¬
handen sind. Das taten die Feldgeschütze ; die Verteidiger der
Festung hatten aber neben den Forts auch noch in sorgsam vor¬
bereiteten versteckten Feldwerken große Geschütze aufgestellt , um
damit auf die Belagerer ein schwer niederzukämpfendes Feuer
richten zu können . Die Verteidiger wurden jedoch mit einem
Hagel von deutschen Granaten 'überschüttet. In der Nähe dieser
Batterien reiht sich eine tiefe Grube an die andere , gegraben von
deutschen Geschossen, die diese Stellungen bald unhaltbar machten.
Zerschmettert liegen große frcntzösischs Kanonen am Boden , und
von unversehrten Geschützen floh die Mannschaft entsetzt , ehe sie
noch viel geleistet hatte, was daran zu erkennen ist, daß wir noch
zu Hunderten in den Deckungen die aufgeschichteten Geschosse fan¬
den . Neben den Kartuschen und Granaten liegen kleine Säcke,
gefüllt mit Päckchen von Blättern aus einer Masse , die auf den .
ersten Blick für Leim gehalten werden kann. Solche Pakete werden i
mit den Geschossen in die feindlichen Stellungen befördert. Wie I

drei Monate Gefängnisstrafe gegen den Anarchisten Samusk
Eoltos , weil er als Redakteur des Blattes De nedsrlondsche
Financier den deutschen Kaiser «beleidigt haben sollte, indem
er ihm die alleinige Schuld des Krieges znschrreb und ihn
treulos genannt hat . Der Prozeß ist unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit .geführt worden . Der Beschuldigte war nicht
erschienen. Das Urteil wird später bekannt gegeben.

Mehr Papiergeld . Das Darlehnskassengesetz vom 4.
August erteilt dem Bundesrat die Ermächtigung , über den
Betrag von 1500 Millionen Mark hinaus Darlchnskassen-
scheine auszugeben . Von dieser Ermächtigung hat der
Bundesrat jetzt Gebrauch gemacht , indem er den Betrag auf
3000 Millionen Mark erhöhte. An kleinen Scheinen im Werte
von 6 , 2 und 1 Mark werden jetzt wöchentlichbis zu 18 Mil¬
lionen Mark in den Verkehr gebracht.

Steckbrief hinter Blumcnthal . Gegen den wegen Be-
trugs bereits steckbrieflichverfolgten ehemaligen Reichstags-
abgeordneten Justizrat Blumenthal , ist nunmehr auch ein
Steckbrief wegen Landesverrat erlassen worden . — Dr . Bü¬
cher von Straßbnrg , Herausgeber der Illustrierten Elsässer
Rundschau , wird gleichfalls verfolgt.

Amerika.
Kricgssteuer im Frieden . Der Präsident Wilson er¬

suchte den Kongreß (Bundes -Parlamont ) um die Bewilli¬
gung außerordentlicher Steuern , welche Pro Jahr nicht
weniger als 100 Millionen Dollars (425 Millionen Mark)
ergeben . Allgenrein werden die verlangten Steuern als
Kriegssteuern bezeichnet, weil sie durch den europäischen
Krieg veranlaßt werden . Die Zolleinnahmen des ver¬
flossenen Monats blieben um 10629 358 Dollars (über 45
Millionen Mark ) hinter denjenigen des gleichen Monats
1913 zurück. Reichlich drei Viertel dieses Einnahme -Aus¬
falls sind auf den Krieg , der Rest auf die Zolltarif -Revision
zurückznführen . Selbst für den Fall , daß der errropäische
Krieg schon in wenigen Wochen zu Ende geht, berechnet man
den nicht durch die Zolltarif -Revision herbeigeführten Zoll-
einnahme -Aus 'fall der Vereinigten Staaten für das mit dem
30. Juni 1916 schließende Etatsjahr aus 60 Millionen
Dollars (255 Millionen Mark ) , weil das Wirtschaftsleben
des europäischen Kontinents sich nach dem Friedensschluß
nur allmählich erholen kann . Zweifellos ließe sich die Er¬
hebung der Krisgs 'steuern noch für ein halbes Jahr ver¬
meiden, da das Bundes -Schatzamt (Finanzministerium ) ganz
abgesehen von seinen Barbeständen , 75 Millionen Dollars
(über 318 Millionen Mark ) bei Banken deponiert hat und
diese Sumnrs zur Deckung lausender Ausgaben Verwendung
finden könnte . Dieses Verfahren würde auch sicherlich ein¬
geschlagen werden , wenn die Kriegssteuern von den kapital¬
kräftigen und politisch einflußreichen Kreisen erhoben wer¬
den sollten . Aber den Reichen an den Geldbeeutel zu
gehen, ist gar nicht beabsichtigt. „Man braucht, " wie der
Präsident Wilson sich in seiner Botschaft an den Kongreß
ausdrückte , „Steuern , die sofort nach ihrer Einführung Er¬
träge liefern, " d . h . indirekte Steuern . Einkommen - und
Vermögenssteuern , die erst nach Ablauf einer aewisssn Frist
eingezogen werden können , sind also nach der Ansicht der
Regierung zu vermeiden . „Bluten " sollen Fahrkarten , Bier,
Branntwein , alkoholfreie Getränke , Tabak und Tabakfabri¬
kate , Spielkarten , im „Notfälle " auch Gasolin und Geheim-
mittel . Die Finanzkommissionen der beiden Häuser des
Kongresses arbeiten Gesetzentwürfe im Sinne der vorstehend
skizzierten Vorschläge aus . An der Bewilligung der Kriegs¬
steuern ist nicht zu zweifeln , wenn nur die großen Vermögen
und Einkommen „ geschont" werden.

uns gezeigt wurde, wirken sie, in Brand gesetzt, zündend, und zwar
mit verheerender Gewalt. . Sie sind bestimmt , Gebäude in Brand
zu sehen . V i e I e d e r B r a ndr u i n e n in Dörfern, wo deutsche
Soldaten kämpften, sind von den Franzosen selber ge¬
schaffen worden.

Ob es noch einen Sinn hat, für den Bau von starken Forts
viele Millionen auszugsben, werden sich die Staaten gründlich
überlegen, nachdem in diesem Krieg selbst die stärksten Werke in
kurzer Zeit von den großen deutschen und österreichischen Belage¬
rungsgeschützen in Trümmerhaufen verwandelt worden sind . So
geschah es mit dem Fort Boissois , das wir eingehend besichtigten.
Diese Feste wurde mit den Riesengeschossen geradezu übersäet, in
Beton und Mauerwevk wurden Löcher geschlagen , in denen ein
kleines Haus Platz finden könnte . Wie auf einer Scheibe sitzt da
ein Treffer neben dem andern. Zerschmettert , als ob es Eier¬
schalen wäven, sind die Panzer der Geschütztürme , die der Erbauer
für unzerstörbar hielt . Durch alle Etagen der Kasematten hin¬
durch schlugen die Granaten breite Schächte und zermalmten das
feite Bauwerk zu Schuttströmen. Daß Menschen inmitten solcher
Verheerungen nicht wahnsinnig werden , ist kaum zu begreifen . —
Widerstand ist solchen Kampfesmitteln gegenüber unmöglich.
Nicht wenige von den Verteidigern der Forts liegen unter den
Trümmern begraben, wie uns der vom Fort Loncin bei Lüttich
her bekannte Geruch bewies. Die Beute an Geschützmunition war
so groß , daß die Sieger sie noch lange nicht vollständig fortschaffen
konnten . In den zerstörten Panzertürmen lagen die Granlitsn
noch in Massen umher.

Zu den besten Beutestücken von Maubeuge gehört eine wunder¬
bar eingerichtete unversehrte Luftschiffhalle mit vielem Material,
das jetzt für das deutsche Heer nutzbar gemacht wird. Zersprengte
belgische und französische Soldaten haben aus nahen Wäldern in
der letzten Nacht einen Vorstoß gegen die Halle unternommen, sind
aber durch starkes Feuer rasch wieder verjagt worden . Als uns
das bei der Rückkehr nach der Stadt berichtet wurde, fanden wir
unfern weiten Marsch über das Schlachtfeld doch etwas weniger
selbstverständlich als am Morgen. Die einzigen frei umhergehen¬
den Nothafen, die wir gesehen haben , sind Sanitätssoldaten, die in
den Lazaretten ihres schweren Amtes walten. Tie Bevölkerung
in der Stadt ist absolut friedlich gesinnt und bemüht sich eifrig,
mit den Eroberern Geschäfte zu machen . Die Läden sind zwar noch
fast gänzlich geschlossen ; deshalb haben sich auf dem Markt
Straßenhändler aller Art aufgestellt , die mit recht wundersam
klingenden deutschen Worten ihren Kram anpreisen. Natürlich
ruht jede andere gewerbliche Tätigkeit. Die Not der Arbeiter mutz
groß sein . Als "

eine alte Kaserne , in der sich deutsche Soldaten
häuslich einrichtsn wollten, gründlich ausgeräumt werden mußte,
hatten sich vor ihr zu Hunderten Frauen und Kinder eingefunden,
um die Vorgefundenem Reste an Lebensmitteln und Kleidungs¬
stücken ihrer gefangen fortgesührten Landsleute als willkommene
Gabe in Empfang zu nehmen. . . Auf den Wällen der Festung
suchten - re die albgcschossenen Zweige der Bäume und Sträu-
cher als . . .zstosf zu sammeln, der in den fensterlosenWohnungen
schon dringend erforderlich ist.



LskaLes.
Rüstrlngen, 6 . Oktober.

Frauen von Kriegsteilnehmer»
dürfen nicht ans der Wohnung gesetzt werden.

Wenn wir auch anerkennen wollen , daß in Rüstringen
viele Hausbesitzer gegen die Familien der Kriegsteilnehmer
wohlwollend und entgegenkommend gewesen sind und noch
sind und auf die Vorschläge der Stadtverwaltung beziehungs¬
weise des Hilfsvereins , zwanzig Prozent der Miete nachzu-
,lösten und von diesem den Restbetrag entgegen zu nehmen,
auch eingegangen sind, so gibt es aber auch noch zu viel
Hausbesitzer, die nicht so sind. Sie verlangen ihre volle
Miete und ängstigen die Frauen der Kriegsteil¬
nehmer mit Kündigung und Exmission,
d . i . die zwangswei s e H e r a u s s etz u ng aus der
Wohnung.

Fast täglich kommen Frauen zu uns und beklagen sich
über solche Hauswirte . Sie beklagen sich, nebenbei gesagt,
auch darüber , daß Hauswirte mit den Abgesandten des
Hilfsvereins den Abzug von 20 Prozent vereinbaren , nachher
aber doch von den Frauen verlangen , diesen Abzug als eine
nach dem Kriege abzutragende Schuld anzuerkennen . Es
mag das in einzelnen wenigen Fällen , die besonders gelagert
sind, gerechtfertigt sein ; im allgemeinen aber nicht und
grenzt ein solches Verfahren an Erpressung oder Betrug.
Wir können den Frauen , denen solches Passiert, nur empfeh¬
len , sich an die Abgesandten des Hilfsvereins , an die Aus¬
kunftstelle desselben oder an uns zu wenden.

Solche Hausbesitzer, die so etwas tun , auch die keinen
Mietsnachlaß gewähren , obschon sie es können — es gibt
auch solche , die es nicht können — und die die Frauen
ängstigen , müßten öffentlich an den Pranger gestellt werden.
Freilich gibt es auch einige, die das nicht rührt . Wir neh¬
men vorläufig aber nur um des Burgfriedens willen Abstand
von der Veröffentlichung ihrer Namen.

Was nun die Drohung mit der Exmission anbetrifft,
so leiten wir den Satz , den wir zur Ueberschrist gemacht
haben , als Rechtsgrundsatz aus dem Notgesetz vom 4 . Au¬
gust ab . Die Richtigkeit dieser Auffassung , so schreibt der
Vorwärts , hat der preußische Justizminister bestätigt durch
seine den Gerichtsvollziehern am 26. September erteilte
Weisung , ein auf Räumung lautendes Urteil gegen die
Ehefrau eines Kriegsteilnehmers nicht anzunehmen , es sei
denn, daß das Vollstveckungsgericht eine dahingehende An¬
weisung auf Beschwerde erteilt.

Eine solche Anweisung verlangte ein Hausbesitzer Bert-
hold in Berlin gegenüber der Weigerung des Gerichtsvoll¬
ziehers , das im Räumungsprozeß gegen die Frau eines
Kriegsteilnehmers lautende Anerkenntnisurteil zu Voll¬
strecken . Das Vo l lstr e ck un g s g er i ch t hatdiesen
Xntrag des Hausbesitzers aufdessen Kosten
urückgewi es en.

Es heißt in dem Gerichtsspruch:
„Wie sich aus dem bei den Akten 13 , 6 . 1537/14 be¬

findlichen Mietvertrag ergibt , haben die Eheleute Dühre
gemeinsam eine Wohnung im Hause des '

Gläubigers
gemietet.

Aus die Räumungsklage ist die Ehefrau Dühre ihrem
Anerkenntnis gemäß zur Räumung verurteilt -worden,
während gegen den Ehemann , da er zu dem mobilen
Truppenteil gehört , nichts veranlaßt worden ist. Selbst
wenn die Ehefrau für ihre Person den Anspruch an¬
erkannt hat und zur Räumung verurteilt ist, so kann sie

trotzdem als Ehefrau ihres im Felde stehenden
Mannes , dem gegenüber das Verfahren unterbrochen ist
und der somit zur Benutzung der Räume weiterhin be¬
rechtigt bleibt , nicht zwangsweise aus der Wohnung ent¬
fernt werden .

"
Der Vorwärts spricht, wie wir angesichts dieser Ge¬

richtsentscheidung die Erwartung aus , daß nun endlich dis
Versuche von Hausbesitzern, die Frauen und Familien von
Kriegsteilnehmern mitRäunmngsandrohnngen zu ängstigen,
aushören . Auch er ist der Ansicht, daß die Drohung gegen¬
über der Frau -eines Kriegsteilnehmers , falls sie keine Miete
zahlen würde , werde sie aus der Wohnung geworfen , als ein
Erpressungsversuch sich -darstelle , der nach Z 253 des Straf¬
gesetzbuches mit Gefängnisstrafe und - Ehrverlust bestraft
Wird.

Es seien darum die Ehefrauen von Kriegsteilnehmern
im allgemeinen dringend gewarnt , vor Gericht eine Miets¬
schuld - anzue-rkennen, wenn sie von Hausbesitzern verklagt
werden . Die Rechtslage wird dadurch für sie erschwert.
Wenn nun auch schon einige Amtsgerichtsurteils im Gegen¬
satz zu unserer Auffassung stehen, so ist es undenkbar , daß
höhere Gerichte, wenn sie den Erlaß des preußischen Justiz¬
ministers an die Gerichtsvollzieher respektieren wollen,
anders als auf Abweisung des auf Räumung der Wohnung
gerichteten Begehrs erkennt. Der Gesetzgeber hat -den im
Felde Stehenden nicht für Ausübung seiner Pflicht mit -Ex¬
mission seiner Familie bestrafen , sondern er hat ihn und
seine Familie vor Zugriffen von Gläubigern und gegen Ex¬
missionen schützen wollen.

*

Auf dem Schlachtfeld den Tod erlitten haben folgende
Kriegsteilnehmer aus Oldenburg , Bremen und der Provinz
Hannover : Gottfried Janßen , Enno -Ludwigs -Groden . —
Musk . Johann Hinrich Dirks , Friedebnrg . — Res. Ewwe
Harms , Neudorf . — Georg Liebhold , A -bbehausen . — Mar .-
Jng . Gustav Schmale von SMS . Köln , Westerstede. —
Heinrich Bartels , Süderschwei. — Landwirt Beruh . Dwehus,
Süderschwei. — Kanonier Friedr . Bolten , Leer . — Musk.
Gerd Janssen Himichs , Logaerfeld . — Res . Joh . Buß,
Warsingsfehn . — Res. Joh . Deneka , Klimpe . — Polizei¬
leutnant Paul Fontane , Oblt . d . Res. , Aurich . — Pastor
Hermann Andreas , Gramberg b . Jever . — Adalbert Dr -aut-
mann , Scheep b . Jever . — Oberlehrer Walther Röwekamp,
-Lt . d . R ., Apenrade . — Landwirt Heinrich Menke, Sand¬
hatten.

Auszug aus -der Verlustliste 41 : Musk . Will) .
Mansholt , Leer , verw . — Musk . Ego Meinen , Holzland,
schw. ver-w . — Musk . Daniel Emkes , Schaar, vermißt . —
Off . - Stellv . Friedr . Kaminsky, Bassum , schw . verw. —
Musk . Hermann Beckmann, Schinkel , vevw. — Musk . Joh.
Dörgeloh , Ahausen, schw. verw . — Res. Heinrich Dew-us,
Hoya, leicht verw . — Unteroff . Heinrich Adam Schuchard,
Bremen , leicht verw . — Vizefeldw. d . R . Off .-Stellv . Dieck¬
mann , Oldenburg, tot . — Musk . Wilhelm Schau,
Bremen , leicht verw . — Musk . Hermann Brunkhorst,
Bremervörde , leicht verw. — Musk . Martin Stelljes , Kuh¬
stedtermoor, schw. verw. — Musk . Ludwig Eickhass, Bremen,
vermißt . — Res. Otto Wentzlaff, Neustadt , Oldenburg , ver¬
mißt . — Musk . Johann Fegter , Bremen , vermißt . — Musk.
Heinrich Popp , Ostendorf , vermißt . — Musk . Dietrich Letze,
Großenhain , vermißt . — Ges-r . Fritz See -meyer , Nienburg,
leicht verw . — Musk . Alfred Ro-Hlwink, Bremen , vermißt . —
Gefr . Hermann Lenz, Worphausen , vermißt . > — Musk.
Friedrich Gosch , Ma -rsdors , vermißt . — Musk . Georg Kellner,
Geestemünde, vermißt . — Musk . Wilh . Bux , Dorum , ver-

lmtes Weuilleton.
Drei Wochen russischer Buchhändler.

Im Buchhändler -Börsenblatte gibt der Tilsiter Buch¬
händler Alfred Banda in einem kleinen Aussätze, den er
„Drei Wochen russischer Buchhändler " überschreibt , eine
lebendige und anschaulicheSchilderung der Russen-
zeitinTilsit. Ganz plötzlich — so erzählt er — inner¬
halb weniger Stunden , wurde Tilsit und Umgegend von der
deutschen Heeresleitung aufgegeben und alle Truppen , La¬
zarette , Banken usw. zurückgezogen. Gleichzeitig begann
eine sinnlose Flucht , besonders der bessersituierten Bevölke¬
rung , während wir der Dinge warteten , die da kommen
sollten. In aller Frühe des Montag , am 24. August , kamen
denn -auch die ersten Russen, eine Patrouille von zirka 50
Dragonern , die Karabiner schußfsrtig im Arm . Als sie
sich überzeugt hatte , daß in Tilsit nur friedliche Bürger
waren , beeilte sie sich , in erster Linie die telegraphischen
Verbindungen zu zerstören. Nachdem sie in echt russischer
Dummheit nicht die Telegraphendrähte , sondern die elektri¬
schen Leitungen erwischt hatten , ritten sie hochbe -friedigt von
r-hrem Erfolge wieder ab, indessen die Post ihre Telegramme
ruhig weiter beförderte . (diU . : Diese Patrouille wurde
-einige Stunden später von unserer Nachhut bis auf den
letzten Mann vernichtet.)

Einen Tag später, am Dienstag den 25. August , kam
dann eine größere Kavalleriepatrouille nach Tilsit , der es
dann gslvng , alle telegraphischen Verbindungen zu tz-er-
stör-en und uns damit von der Außenwelt a-bzuschließen.
Tilsit -wurde nun schnell ganz von russischen Truppen be¬
sitzt : ein Regiment nach dom andern zog durch unsere Stadt.
Wir erhielten einen russischen Stadtkommandanten und
die Zeitungen kamen unter russische Zensur . Sonst blieb
jedoch alles beim alten . Die russischen Truppen bezogen
-die leerstehenden Kasernen , aus -denen sie bald russische
Schwemeställe machten. Alles wurde verwüstet und zwar
gründlich : Schränke , Klaviere usw. wurden als Aborte be¬
nutzt, Spiegel und Bilder zerschlagen usw . Bemerken
möchte ich hierbei gleich , daß dieselben russischen Truppen
später -als Gefangene unter Leitung ihrer Offiziers alles
selbst wieder sa-über nrachen mußten , und zwar gründlich;
der Mitgefangene . Pope mußte sogar Fenster putzen.

Während der russischen Herrschaft blieben alle Ge¬
schäfte , soweit ihre Inhaber nicht geflohen waren , aus An¬
ordnung des Magistrats geöffnet, um einer Plünderung
nach Möglichkeit vorzubeugen . Obwohl die russischen Trup¬

pen sich einer ziemlich guten Disziplin befleißigten , wurden
-wir doch auf andere Weise recht empfindlich geschädigt. Im
großen und ganzen bezahlte das Militär Wohl seine Ein¬
käufe bar , doch nützte dies nicht viel , da wir -den Rubel
mit 2,86 Mk. verrechnen mußten . Wenn also -ein russischer
Offizier ein Buch für 1 Mk. kaufte , und mit einem 10
Rubel -Schein bezahlte, so mußte ich 27,60 Mark hera-us-
geben. Russisches Kleingeld zum Herausgaben hatten wir
nicht, auch wurde immer sehr kategorisch deutsches Geld
verlangt , so daß ich an einem einzigen Tage über 50 Mk.
nur durch Wechseln verloren habe.

Drei Wochen waren wir -hier so unter russischer Herr¬
schaft und hofften von einem Tage zum andern , daß die Preu¬
ßen uns -erlösen würden . Abgeschlossenvon der Außenwelt
und von allen Nachrichten, schlichen die Tage bleiern dahin.
Ab und zu gelang es einem Bauern , auf dem Boden von
Milchkannen einige Königsberger Zeitungen einzuschmug¬
geln , die begierig gelesen wurden und heimlich so lange von
Hand zu Hand wanderten , bis sie total unlesbar geworden
waren . Gegen Ende der dritten Woche änderte sich plötzlich
das Bild : ununterbrochen sprengten Patrouillen durch die
Stadt , und bei den Kasernen war ein Kommen und Gehen
wie in einem Bienenstock. Als -dann mit -einem Male zwer
deutsche Flieger über der -Stadt erschienen, wußten wir , daß
die Preußen im Anzug-e waren . Während sich -die Kosaken
unter Wagen und in Haustoren versteckten, um nicht von den
Fliegern getroffen zu werden , die natürlich gar nicht daran
dachten, unser Tilsit mit Bomben zu bewerfen , zog in unsere
Herzen wieder stolze Siegeszuversicht . Am Sonnabend den
12 . September , kamen denn auch unsere Truppen , und zwar
nachpreußischer Art so verblüffend schnell, daß die Russen gm
nicht zur Besinnung kamen. In -der Hauptverkehrsstraße , der
Hchenstraße , kam es allerdings zu einem Straßenkampfe , der
von unseren Truppen schnell und schneidig beendet wurde.
So -aber sind Wohl noch nie deutsche Truppen empfangen
und bewirtet worden , wie hier die Preußen nach der Be¬
freiung ! Ein Jubel ohne Ende erfüllte die Luft und aus
allen Fenstern regnete es Blumen auf die einziehenden Trup¬
pen , -während appetitlich belegte Butterbrote , Bier , Kaffee,
ganze Kisten Zigarren , Briefpapier , Feldpostkarten und
alles Mögliche und Unmögliche angeboten und gern ge¬
nommen wurde . Eine Stunde später sah man auch wieder
unsere Postbemirten , die während der Rufsenherrschuft Zivil
hatten anziehen müssen, in blitzender Uniform ihr Postamt
beziehen, das allerdings ebenfalls von den Russen in einen
Schwein-estM verwandelt worden war-

mißt . — Musk . Karl Lützen , Geestemünde , leicht verw. —
Königsulan Karl Jcken , Spieker -Neufeld , vermißt . —
Königsulan Heinrich Dierking , Gilten , schw . verw . —
Königsulan Georg Fliege , Oldenburg, schw. verw . —
Königsul -an Heinrich Petersen , Altenbruch , vermißt.

Die PnvatbautStigkeitin Rüstringen war im Monat
September sehr gering. Aus dem Bauamt wurden ange¬
meldet und genehmigt: ein Anbau in der Elisabethstraße,
ein Werkstnttneubau in der Mitscherlichstraße und der Wieder¬
aufbau der Molkerei in der Fortiflkationsstraße.

Fahrplanimdernng. Die Großherzogliche Eisenbahn¬
direktion gibt bekannt : Wegen der Aufnahme des Anschlusses
vom neuen D -Zug Hamburg-Köln, welcher 6 .25 nachm,
in Bremen eintrifft, werden der D -Zug 5 .30 nachm , von
Bremen nach Wilhelmshaven und der Anschlußzug 6,30
nachm , von Oldenburg nach Leer (Emden ) von Dienstag
den 6 , Oktober 1914 an wie folgt geändert:

Bremen ab 6,35 nachm.
Delmenhorst ab 6 .53 „
Oldenburg an 7 .25 „
Oldenburg ab 7.30 „ Oldenburg ab 7,35 nachm.
Varel ab 8 .03 „ Zwischenahn ab 7 .51 „
Wilhelmshaven 8,25 „ Leer an 8 .28 „

Gefunden ist ein Trauring , gez . I . Bargmann. Der
Eigentümer kann denselben bei Bergenthal, Koppcrhömer
Straße 12a . I, abholen.

Auf dein Fundbureau Bismarckstraße 158 ist ein junger
Schäferhund als zugelaufen ange -meld-et worden . Ferner
sind daselbst in letzter Zeit mehrere Fahrräder ols gefunden
abgegeben worden.

Wilhelmshaven , 7 . Oktober.
Der Amtsgerichtsrat yon Kienitz ist zum Reichs-

bevollmachtigten der hiesigen Dariehnskasse ernannt worden.
Kriegsgericht des 2. Geschwaders. Eine schwere , wenn

-auch gesetzlich die niedrigste Strafe zog sich der Matrose
Bluhm von Lothringen zu . Derselbe hatte am 11 . September
mit einem anderen Matrosen -Strafexerzieren . Er weigerte
sich, das zu tun . Zu seiner Entschuldigung gibt er an , daß
er -es nicht mehr konnte , weil er nach den vorausgegangonen
Hebungen zu müde gewesen sei . Das Gericht legt ihm
wegen Beharrens im Ungehorsam im Felde und unter dem
Gewehr 1 Jahr Gefängnis auf und läßt ihn sofort in Haft
nehmen . — Der Signalsgast Martin von Deutschland
stand am 7. Juli vor dem Kriegsgericht Wegen Entwendung
von einem Paar Schuhen . Er gab zu seiner Entschuldigung
an , er -habe geglaubt , diese gehörten einem Maaten Kraust
und er wollte sich an diesen schadlos halten , Weil ihm dieser
noch 8 Mark schuldete. Dieser bestreitet , baß er sich von M.
Geld -geborgt habe . Der Angeklagte vermag den Beweis
seiner Anschuldigung nicht zu erbringen . Das Gericht be¬
straft ihn daher wegen verleumderischer Beleidigung eines
Vorgesetzten mit 2 Monaten Gefängnis . — Der Heizer
Böckner von Schleswig -Holstein nahm im August und- Sep¬
tember drei anderen Heizern Zeug weg. Der Angeklagte ist
vor seinem Eintritt in die -Marine schon wegen Betrug,
Unterschlagung und Diebstah -I bestraft worden . Das Kriegs¬
gericht bestraft ihn wegen militärischen Diebstahls in drei
Fällen , begangen im Rückfall , mit 6 Monaten Gefängnis,
erläßt ihm aber die zweite Klasse des Soldatenst -cmdes , da er
ein offenes Geständnis -abgelegt und Reue gezeigt hat . — Der
Matrose Quitsch vom Schiff Hannover ist ein ähnlich Vor¬
bestrafter Sünder . Auch er hat seinen Kameraden Unter¬
zeug weggenommen , aber auch -aus einem verschlossenen
Spind eine Uhr nebst Kette und Medaillon entwendet . Das
-Gericht verurteilte ihn wegen militärischem Diebstahl in drei
Fällen zu 9 Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Sold -atenstanides. Wegen Fluchtverdacht wird er
sofort festgenommen.

Oeffentliches Wohltätigkeitskonzert im Offizierkasino.
Es wird nur selten in unseren an künstlerischen Veranstal¬

tungen so armen Städten ein derart gewähltes Programm geboten
wie gestern abend. Klänge von Wagner , Beethoven , Bach, Haydn
und Liszt rauschten durch den hohen Saal . Das Musikkorps der
2 . Martrosendivision unter Obermusikmeister Wöhlbiers um¬
sichtiger Leitung erösfnete mit der Ouvertüre zu Egmont die Vor¬
tragsfolge . Die Ouvertüre wurde vorzüglich zu Gehör gebracht.
Ebenso Haydns Militär - Sinfonie , nur im Allegrettosatz störte leicht
eine Unaufmerksamkeit bei den Holzbläsern . Bachs Präludium,
Chor und Fuge wurden ebenfalls recht gelungen intoniert . Die
akkustische Eigenart des Saales ließ im Choral die Trompete etwas
aufdringlich erscheinen . Alles in allem aber boten die drei vom
Musikkorps vorgetragenen Nummern Kabinettstücke seltener musi¬
kalischer Leistungsfähigkeit . — Frau Kammersängerin Moraht
sang unter Orchesterbegleitung die Elisabeth -Arie aus Tannhäuser
ausdrucksvoll und mit voller Stimme . — Frau Oberleutnant
Haas verfügt über einen feinen Sopran , der bei den beiden Ge¬
sängen aus Faust (die Gretchen -Arie und Blümlein traut ) vor¬
züglich zur Geltung kam, unterstützt von einer sehr ansprechenden
allerliebsten Vortragsart , die besonders bei dem eingelegten Lied
Hans und Grete Ausdruck fand . — Frau Opernsängerin
Dr . Schütt beherrscht eine große , volle und wohlklingende , viel
Schulung verratende Stimme , die auch großen Schwierigkeiten
gerecht zu werden vermag . Das zeigte vor allem der gediegene
Vortrag der Titania -Arie aus Mignon , -die nicht geringe Anforde¬
rungen stellt an das Stimmaterial sowohl als an die Atemtechnik.
Auch das Weingartnersche Lied Lieb-esfeier und das R . Strauß-
sche Ständchen gelangen , wogen aber zu leicht gegen die für Ge¬
haltvolleres geschulte Stimme . — Herr Opernsänger Scholz,
der allgemein hier bekannte , entledigte sich seiner Aufgabe in ge¬
wohnter Weise zu aller Zufriedenheit . — Herr Kapellmeister
Grimm, auch kein Unbekannter , war verständnisinniger Be¬
gleiter . Er gab aber auch als Solopianist drei Nummern . Zuerst
eine gut gelungene eigene symphonische Dichtung , Baldurs Sieg.
Ferner eine Ungarische Rhapsodie von Liszt (die neunte ), das
Ideal aller Klaviervirtuosen . Sie kam aber nicht tadellos her¬
aus , stellenweise ließ die Klarheit der Passagen zu wünschen übrig,
wodurch in den Varicktionen das Motiv verloren ging . Bessere
Bewältigung fand der variierte Satz Die Lautevbacherin von R.
Löffler.

Das zahlreich erschienene Publikum verließ nach dem Gebote¬
nen , wofür mit Beifall dankend und anerkennend quittiert wurde,
die '

Veranstaltung zweifellos voll befriedigt . -oll.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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Bekanntmachung.
Die Hebung der Umlagen nach

der Einkommensteuer und der
Umlagen für die kath . Kirchen-
gemeinde Rüstringen vom Grund¬
besitz für die Bezirke Heppens
und Reuende für das 1 . Halb-
fahr 1914/15 findet in der hie¬
sigen Stadtkämmerei , Bismarck-
stratze 156 , während der Zeit vom
10. bis einschl. 20. Oktober 1914,
vormittags von 8 '/ - bis 1 Uhr stgtt .'

Hebungstage:
Buchstabe H , L , 0 , Sonnabend

den 10. Oktober,
Buchstabe v , v . 1"

, 61, Montag
den 12 . Oktober,

Buchstabe 8 , 1 , Dienstag den
13. Oktober,

Buchstabe L , 8 , Ll, Mittwoch
den 14. Oktober,

Buchstabe 8 , 0 , p , (Z, R , Donners¬
tag den 15 . Oktober,

Buchstabe L , 8 , Montag den
19. Oktober.

Buchstabe 8 , V, IV , 2 Dienstag
den 20 . Oktober.
Rüstringen , den 28 . Sept . 1914.
Sttr - tirr «,srstV «,L.

vr . Lueken . s4897

Bekanntmachung.
Behufs Bekanntgabe der Ver¬

luste der Armee können hier sämt¬
liche eingegangenen Verlustlisten
eingesehen werden . s4427

Schortens , den 8 . Sept . 1914.
G . Gerdes , G .-V.

U MW R U
küvA. Osv . mit bssobr . vatlxü.

ist tLZliob . KSöttvst von 10 bis
1 8br vorn »., von 4 bis 6 IIbr
naobin ., auss . Lovnabsnäs naobrn.
Ll « lASvN rverdsn wit 1

verriivst.
29s _ Ster Vorstnnck.

Mellnmstraße n . Ulrnenstraße.

Donnerstag : Gelbe Erbs . m . Wurst

WnM « illiekt
261 Vernickelt n . repariert

Ml Mer . MM. rs-
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

St,u teurer -
liefere jetzt Vergrößerungen von
Photographien sowie Bilder - und
Brautkränze -Einrahmungen . s4923
U 1° daal/ar Kasernenstraße 5
II , I , Uvunvl , Mellumstraßs 10.

Unentgeltliche Auskunfterteilung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Mbliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

MMunMteu u . -Diese

MlniWWkarten
EebilrtMzeiW

MkeMUilnii -Mke
fertigen schnellstens

L Vo.

Gldenbmg.
Empfehle frisches Rind -, Kalb-

und Schweinefleisch sowie Ir»
frische und geräucherte Wurst-
« nd Fleischwaren.

HVLUi . SsxV
Damm 28 . MS

Wal -Expedition
für Ofternburg.

Schnlstratze.

Bekanntmachung.
Hilfsverein zur Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstellen befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von 5 bis 7 Uhr geöffnet,
Gökerstraße 59, von 9' /s bis 11 Uhr geöffnet , Bisinarck-
straße 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 7 Uhr geöffnet,
Bismarckstraße 259 (Pastorei ), von 5 bis 7 Uhr geöffnet.

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler , an
die Geschäftsstellen der Rüstringxr Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
ausgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Unterstütznngsanträge sind anzubringen im Rathause,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 '/ü Uhr nachmittags . Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Dem Kinderhort am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule) können täglich vormittags um 8 Uhr Kinder im
Alter von 3 bis 6 Jahren zugeführt werden.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 8 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . (4822

Der Vorsitzende des Hilfsvercins.
vr . Lueken.

Wltrmli llsli 7. OM. , Mink 8 lllir
in 6sr Lircke 2 U Beppens

ViMl -Xölireil
M kille» Os» Hole» XiMSl

vsraQ8ts .1t6t vom Organist . 0 -. Ll . ii .1l6r

««»»» RUtvIrLenck « : »««««
2srr Obsrmatross Otto kstsrs , OpsrnsävAsr

aus llamburx (Dsuor ) .
8srr lüväborst von bisr ( OeUo).

Äntrittskärtsn (kroArs .inwS > ä 50 LtöNliiK irr» Lkusiküaus
kisöbsr , ViktoriastrasSs uvä au dsr Lasss . (4949

Wilhelmshav . Straße 63 (Rathaus ) . Fernspr . VS u . 1165«
Geöffnet von 9, bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6' / , Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Stellen
6 Lausburschen

2V Arbeiter
2 Hausdiener
4 Bäcker
1 Schlachtergeselle
3 Fensterputzer
2 Klempner
2 ältere Depotarbeiter
8 Waschfrauen

10 Stundenfrauen
2 Näherinnen
2 Ausbesserinnen

Stellensuchende
1 Maschinenbauer
1 Bäcker
1 Schlofferlehrling
6 Laufburschen
1 Schneider
1 Tischler
1 Schlaffer

Wir suchen per sofort

WhmeMWmMll
für verschiedene Abteilungen , sowie einige Lehr¬

mädchen gegen monatliche Vergütung . (4983

3. Mmiiitt L Ei.

Gesiecht
auf sofort ein Maler und ein
tüchtiger Polsterer , selbige
müssen selbständig arbeiten können.

W . Koch , (4972
Wilhelmshavener Straße 80.

Matergeyikfen gesucht
sowie ein Arbeitsbursche , Ver¬
schon im Malergeschäft tätig war.
4978 ) Fr . Kühn , Schillerstr . 12.

Gesucht auf sofort
ein durchaus selbständiger Tischler
als Zureitzer . Dauernde
Stellung . Lohn nach Verein¬
barung . (4960

Rich . Böttger , Nüstringen.

GeW1 WM
für die Häutesalzerei auf dem
Schlachthof . Zu melden beim
495S1 Schlachthofsportier.

Gesucht
ein tüchtiges sauberes Haus¬
mädchen , nicht unter 22 Jahren.

Frau » r Bruder,
49811_ Gökerstraße 69.

Gesucht
zum 1 . November erfahrenes ein¬
faches Fräulein oder Haus¬
mädchen . Kleiner Haushalt
ohne Kinder , Waschfrau gehalten.
49691 Frau E . Kleitz , Jever.

Gesucht auf sofort
ein junges Mädchen für den Vor¬
mittag ev . Tagesstunden . (4985
Frau Adena , Heppenser Kirchsrr . 4.

für den ganzen Tag gesucht.
M . Frendenthal , (4982

Wilhelmshavener Straße 72.

Gesucht
gegen guten Lohn ein kräftiges
Mädchen , welches melken kann.

Frau Landwirt Bath,
(4973 Sanderahm bei Sande.

Gesucht auf sofort
eine saubere Arbeitsfrau für
dauernde Beschäftigung zweimal
wöchentlich. (4970
Frau Aler Reith , Bismarckstr . 53.

Gesucht auf sofort
ein ordentliches Lehrmädchen
gegen Vergütung . (4986

G . Beuermann , Gökerftr . 41

Wchclle sos . gesicht
4984 ( Näheres Ulmenstr .24 , Laden.

Z« miete» gesicht
einen oder mehrere frostfreie
Keller , in denen bis zu 900
Zentner Kartoffeln gelagert werden
können . Angebote unter Angabe
des Mietpreises für den Monat
oder Jahr nimmt die Expedition
d . Bl. entgegen . (4966

ZU vermieten
zum 1 . November eine zweiräum.
Wohnung . Preis 15 Mk.
4976j Bremer Straße 18.

Oldenburg.

Weniil dm !ige

TklkschmWH Ur. KM
— erhalten. (4980

Miwarenhaus „Loncordia"
(Fenz).

Dass 8is ksins LVV SIL.
und rnsbr LusrnAöbov
brauokisv , dass Lis ksins
Zross Ilnannskmiieirksitsn

>> >». . . . '. . . - durok » sin Ksdsrbruokband
sovis ciurol» OslsiosprikunASn -»usLUstskei » i»s.bsn , wsnn 8is Ilir
Lrriakksidsn vs .oi» sinsr Astakrlvssn und zak»rrst »ntsIanA srlolK-
rsiobso , NaturKswässsn Llstkods im siASvsn vanss ob »»s vsruts
StöruvK dbbsvdsln kssssu ? ^ ustubrliobs ^ nskunkt , wis ioi» mein
sigenss Liuotilsidsn durok» dissss Vsrk -rkrsn bessitiKts , si-tsiit s»
Intsrö88Svtsnkostsntrsik 'i -. dr» N88vII , Komb . Hs .turiisilvsrtkkirsii,

Nüstrinsvu, I ' <! tQI8tlN88 « S8 . (2503

üürlliiiger Lpsrkgrre.
Von ltem LrosZtloprogl . BlaLisministsrium

st8 münäslsioksr anerlrannt.
üruijMMk : Mldksmsdavkvkr Ztrasse 5 . ::::

liebkllstellk : kökerstrüsse 1ir . 1L, Leite Limenstr.

/Vnnabme von LpareinlaASN in jeder Höbe.
Verrinsunx vom näckstsn Werktage ab.

Anskuss Z '
/r proxenl.

^ dkedunAenund binraiilunAen können de» jeder
OescbAtsstells erkolxen.

Ziro- , Ilederwejzunxs- und ^ nweisunAsverkedr.
/»nlagesteNe iür /Vliindelxelder.

Linlösunxvon Scdecksanderer Sparkassen u . sanken,
^ n- und Verkauf von VVertpspieren.
Lesorgunx neuer AnssckeinboAen.

(ledernakme reselmassiLer 2aklunAen von Steuern,
Meten , tlzrpotliekenrinsen etc.

(Itzdertrsxbarkeitsverkebr mit anderen Sparkassen.
Kostenlose Abgabe von klaussparkassen.

VsrlebnsAewakrunA §e^en li>potkek und IZürAscbait
oder HinterleZunx von Wertpapieren.

Kostenlose ^ uskunkt in VermögensanLelexenIieiten.

ven Leamten ist strenxste Verscbwiessenbeit
aukerlext . (2832

(EigeNlum des Arbeiter -Radfahrer -Bundes Solidarität)
Vdi Bedarf in Fahrradntenfilien wollen Sie nicht versäunien,

unser großes Lager in erstklassigen Fahrrädern und Zubehör¬
teilen anzusehen . KW " Wir führen nur erprobte , gute Waren.

2S FilialenZirka 500 Verkaufsstellen ! (1423

rriistviirs - »», A >« vftftr »< sze 70

Besteingerichtete Reparatur -Werkstatt im Hanse.

WalHkVkditio« des
„N°kdd.V»Iisdl »ttks"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren j

— — aller Art . - !

V ^ ilkelm Hakn

Scheideweg 57.

1oäes - ^ n2eiA6.

14m 5, Oktober 1914 , mittags 12.15 Obr , vmrds
unssrs bsrasosAntsNnttsr

xeb . Oercles
»n ikrsm 69 . l -sbovszakrs vaeli lavZsm, mit uvsnd-
lioksr 6!sduld ertraZsusm I-sidsn durob einen
saoktsn Dod erlöst Ir» tister Mansr

08vva ! ä kasclike und k^ räu.

vis LssrdiguoZ ündst am vonnerstaA naeb-
mittaA 3 Obr vom 8tsrbsba»»se , Kieler Strasse 52,
aus statt. (4977

UMM § l»ii!M
Ortsgruppen Wilhelmshaven-
Rüstringen und Neuengroden.

Donnerstag den 8 . Oktober
oei G . Buddenberg:

Versammlung
Anfang pünktlich 8 Uhr , Ende

10 Uhr . Keiner der noch anwesen¬
den Genossen darf fehlen . (4971
_ Die Vorstände.

Allgemeine

Grtskrankenkaße
U Sie StMgmMeSml.
Die Beiträge fürZusatz,nitglieder,

freiwillig Versicherte ui»d »instän¬
dig Beschäftigte für die Zeit vom
28 . Juni bis 26 . September 1914
sind in den Tagen vom 8 . bis
14. Oktober 1914 während der
Kassenstunden , vormittags von
8V- bis 12' /», nachmittags von
2 / - bis 4' /- Uhr zu entrichten.

Sonnabends werden Zah¬
lungen nicht angenommen.

Der Rechnungssührer.
de Bo er . (4974

hkllMll
welche ihren Erwerb auf der Näh¬
maschine suchen, sollten vor Ankauf
einer Nähmaschine nicht ve>säumen,
bei mir die neuen i itorikix-

Schnellnäher zu besichtigen.
Il»l»«»vi»1x-IMdmimeI»1ire»

nähen am schnellsten, bis 4000
Stichs in der Minute , nähen
vor - und rückwärts , praktisch
beim Verriegeln und Festnähen
der Enden.

I?L«enix -8>ülim »8e!>ii »vii
haben Kugeliagergestell (ohne
Mehrberechnung ) , daher sehr
leichten Gang . Der Mechanis¬
mus der neuen Maschine ist ganz
aus Stahl und gehärtet , daher
unbegrenzte Dauerhaftigkeit.

sind tu größten Nähereien und
sehr vielen Schulen eingeführt,
bewähren sich zur vollsten Zu¬
friedenheit . Phoenix -Maschinen
sind deutsche Fabrikate und sind
bis heute von keiner auslän¬
dischen Firma übertroffen.

Reelle Garantie.
Bequeme Teilzahlung.

Bei Barzahlung hoher Rabatt

Rüstriugen , Peterstr . 65
Telephon 466 . (4979

5 Pfund 2 Mk.
empfiehlt

Rene Straße 3 . (4930

6 Winterüberzieher und ein
L Regenmantel , alles fast neu,
billig zu verkaufen . (4938
Wilhelmshaven , Kaiserstr . 107 , I l

Hodes-Anzeige.
Fern von der Heimat erlitt

den Tod fürs Vaterland
mein lieber Mann , meines
Kinves treusorgender Vater,
unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn . Bruder , Onkel und
Schwager , der Reservist

iril
(Maschinengewehr -Kompanie
des Oldenb . Jnf .-Reg . Nr . 91)

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Frau Grete Spreen
geb . Janßen . (4975

rrnHimfr
Den Heldentod sürs Vater¬

land starb am 17 . August
unser treuer Kollege (4968

irl
Ehre seinem Andenken!

Die Kollegen der
Bremer Brauerei A . -G

Niederlage Rüstringen.



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 233. MMeuischks MksblaÄ Donnerstag

den 8 . Oktober 1914.

Syndikalisten als Kriegshetzer.
Aus Amsterdam wird geschrieben: Vor kurzem ist der

bekannte holländisch« Anarchist Christian C-orttelissen, der
seit vielen Jahren eine der Leuchten des französischen Syn¬
dikalismus ist . nach seinem Vaterland gereist . Er kam
m einer Mission, die für einen „revolutionären Anti-
-militaristen " seines Kalibers recht merkwürdig ist. Es han¬
delte sich um nichts Geringeres , als um eine Propaganda
für die Preisgabe der Neutralität und den Eintritt Hollands
in den Krieg , an der Seite des Dreiverbandes . Cornelissen
reist, wie er erklärt , im Aufträge der franzöfi-
schen Arbeitskonföderation und mit einer spe¬
ziellen Vollmacht der französischen Regierung . Man geht
wohl auch nicht fehl, wenn man annimmt , daß die Regie¬
rung diese Reise, die ihn zuerst nach England geführt hat,
bezahlt . Subventionen des Bourgevisstaates haben Hie
Syndikalisten auch schon in Friedenszeiten hoch geschätzt.

Cornelissen sprach hier in einer vertraulichen Versamm¬
lung von Vertrauensmännern des niederländischen syn -dika-.
Wischen Geweikschaftsverbandes. Da die Syndikalisten her-
igebrachterweiseaus ihrem Herzen keineMordergrUbe machen,
bekam indes die Tagespreise ausgiebige Berichte . Es muß
aber berichtet werden , daß Cornelissens Darlegungen wenig
Anklang fanden . Die Mehrzahl der holländischen Anarchisten
scheint doch bei der Meinung zu beharren , daß die Gegner¬
schaft gegen den Staat keine Pflicht zur Unterstützung der
Bourgeoisrepublik und des zarischen Absolutismus in sich
schließe und daß es nicht die Pflicht eines „revolutionären
Antimilitaristen " sein könne, die noch im Frieden ver¬
bliebenen Staaten auch in Len Krieg zu treiben . Das geht
n . a . aus der Kritik hervor , die der Vrige Socialist unter
dem Titel „General Cornelissen" veröffentlicht hat . Es
heißt da : „Daß die französischen Syndikalisten ihren Anti¬
militarismus ganz über Bord geworfen haben , ist ihre
Sache, aber darum brauchen wir ihrem Vorbild noch nicht
zu folgen.

" In einem folgenden Artikel heißt es : „Es
war Wohl eine schöne Mission, die Cornelissen uns in der
vorigen Woche über England überbracht hat . Er , der Re¬
dakteur des Internationalen Bulletins , hatte nicht weniger
vor , als uns zuzumuten , den Franzosen zu helfen , um den
Deutschen die Schädel einzuschlagen — im Interesse des
Klassenkampfs, der Kultur und des Fortschritts ". Das Blatt
weist darauf hin , daß Cornelissen zur Versammlung tele¬
graphische Einladungen versandt hatte — Domela Nieuwen-
huis wurde indes übergangen — und fragt , wer das bezahlt
habe . Es heißt weiter : „ Das Interesse war groß genug.
Kein Wunder ! Wer wollte Cornelissen nicht hören — ihn,
den Mann , von dem das Gerücht ging , er sei als gefähr¬
licher Antimilitarist totgeschossen worden ? Wer wollte auch
jetzt nicht etwas über dm Geist erfahren , der derzeit unter
den französischen Arbeitern , besonders der Conssdsration
herrscht? Wir wissen es nun . Die französischen Arbeiter
haben die Sache des Sozialismus und des Internationalis¬
mus , seines unablösbaren Attributs , schändlich im
Stich gelassen. Zweifel besteht Nur für Leute wie
Grave und Fcmre , aber der französische Arbeftsverband hat
den Kompaß verloren . Es ist traurig , eine bittere Ent¬
täuschung: jetzt , wo es auf Taten ankommt , hüben wir ge¬
sehen, was der französische Revolution -arismus und Anti¬
militarismus für eine Bedeutung gehabt hat .

"
Wir können die Uöberraschung der holländischen Syndi¬

kalisten nicht teilen . Wer den französischen Syndikalismus
in der Nähe gesehen hat , konnte unschwer bemerken , wieviel
nationalistisches Vorurteil und wieviel Gehäsigkeit gegen
Deutschland — nicht etwa nur -gegen die Regierung von
Deutschland, sondern -gegen das deutsche Volk und gegen die
deutschen Arbeiter — sich hinter den aufgeregten anarchisti¬
schen Redensarten versteckten . .In dieses Kapitel z . B . ge¬
hören die Treibereien , die der alte B -akunist Gu illau me in

FerrMeLsir.

Die erls Opfer- ferLLeir.
Roman von Hermann Stegemann.

?9) - Nachdruck verboten.

Das Mädchen stand noch einen Augenblick vor dem
Schrank auf dem Gang , wo der Herr seine Jagdgewehre und
Pistolen aufbewahrte . Oben drauf glänzten die Konfitürsn-
gkäser . Aber das Rosele bezwang sich , schielte nur einmal
nach den Weißen Töpfen und stieg dann eine Treppe höher.
In Siegfrieds Zimmer brannte noch Licht, das warf seinen
gelben Schein durch die matte Dürscheibe. Das Rosele
zögerte noch einmal , plötzlich bückte es sich zum -Schlüsselloch
und rief leise hindurch:

„Monsieur Siegfried , braucht Ihr noch etwas ? "
Und lauschte mit einem sehnsüchtigen Verlangen in dem

Wien , von der Kerze golden angestrahlten Gesicht aus die
Antwort.

Es war ihm , als näherte er sich , als täte sich die Türe
auf , und es hielt die Kerze so ungeschickt in seiner Not , daß
ein paar Härchen knisterten Und pufften . Aber dann kam die
Antwort von drinnen:

„Nein , danke, Rosele.
"

Und nichts mehr danach. Nicht einmal der Stuhl wurde
gerückt . Kalt und matt glänzte die Glasscheibe, vor der es
stand. Da rief es hastig ,Gute Nacht ' und rannte über den
Gang in seine Kammer . Und -nun glänzte auch die Glas-
-scheibe seiner Tür auf den Flur hinaus . Aber bald erlosch
der Schein , und dann war drüben -ein Stuhlrücken , Sieg¬
fried tat seine Schuhe -vor die Türe , und nun huschte auch
hier der Lichtsleck ms Dunkel . Es war still geworden im
Schwarzen Lamm '

, nur die Katze strich noch lautlos über

den syndikalistischenOrganen zur Sprengung der sozialisti¬
schen Internationale und für ihre Ersetzung durch eine auf
syndikalistischerGrundlage aufgebaute neue Jura -Föderation
von neuem aufncchm. Es handelte sich darum , den Einfluß
der deutschen Arbeiterschaft in der Internationale zu brechen
und die auf ihn gegründete Einwirkung des wissenschaftlichen
Sozialismus auf das Proletariat durch den kleinbürgerlichen
Anarchismus zu ersetzen . Es ist kein Zufall , daß jetzt überall
dort , wo der G e f ü h -l s sozialismus vorherrscht, die senti¬
mental -ethische Propaganda gegen Deutschland guten Boden
findet — bei den Sozialrevolutionären Rußlands , wie uns
Erklärungen Burzews dieser Tage gezeigt haben . Das
hat natürlich nichts zu tun mit der selbstverständlichen Pflicht¬
erfüllung der belgischen und französischen Sozialisten : Daß
in dem Kampf , wo überall die nationale Existenz selbst als
Einsatz erscheint, die Arbeiterschaft an der N-ationalverteidi-
gun -g mit aller Kraft teilnimmt , ist im heutigen Stadium
der Gssellschaftsentwickluug d'ollkommen klar . Daß dabei
auch über die Stränge gehauen wird , ist entschuldbar, wenn
auch betrüblich , und wenn es auch die durch den sozialen
Prozeß selbst bedingte Wiedervereinigung der Proletariats
nicht verhindern wird , so ist schon ihre Erschwerung sehr zu
bedauern . Etwas anderes aber ist es mit dieser bodenlos
frivolen Hetze , die auch die Nationen , die durch glückliche Um¬
stände außerhalb des Kampfes bleiben konnten , Hineintreiben
möchten.

Unsere holländischen Genossen haben diese Bemühungen
hinlänglich gekennzeichnet und sie finden dabei die stärkste
Zustimmung in der holländischen Armee selbst , deren Mann,
schäften jetzt mit gesteigertem Interesse der sozialistischen
Propaganda Gehör geben, -die in Versammlungen und in der
Presse unter ihnen betrieben wird . Unser Parteiorgan Het
Volk hat sogar, trotz der furchtbar wütenden Arbeitslosigkeit,
in den letzten Wochen seine Abon-nentenz -cchl -gesteigert, dank
den Abonnements in den Militärlagern . Ihre „-antipatrio¬
tische " Phrase hat die französischen Syndikalisten dagegen
nicht gehindert , in Paris innerhalb zweier Tage aus Ver¬
kündern des proletarischen Generalstreiks und der Revolu¬
tion zu Ueber-C-Hauvinisten zu wenden, und sie scheinen der¬
zeit keine dringendere Sorge zu haben , als den Boykott der
deutschen Industrie also die Aushungerung des deutschen
Arbeiters und die Zurückwerfung Deutschlands in Das Sta¬
dium eines Agrarstaat -es zu propagieren , natürlich im Inter¬
esse der „Menschlichkeit", des „Fortschritts " und der „sozialen
Revolution ".

Die Arbeitslosen der Zentralverbände . Zugleich mit
den Erhebungen über die Zahl der zum Kriegsdienst ein-ge-
zogenen Mitglieder haben die der Generalkommission an -ge-
schlossenen Verbände, auch Feststellungen über die Arbeits¬
losigkeit -gemacht. Die Angaben beziehen sich auf den Stand
der Arbeitslosigkeit Anfang September . Nach Abzug der
zum Kriegsdienst Eingezogenen verblieben Anfang Septem¬
ber 1 745 468 Mitglieder in den 47 der Generälkommission
angeschlossenenVerbänden . Davon waren 370126 oder 21,2
Prozent arbeitslos . Der Umfang der Arbeitslosigkeit ist in
den einzelnen Berufen außerordentlich verschieden. Beson¬
ders in der Exportindustrie ist eine erschreckende Arbeits¬
losigkeit vorhanden . Bis rund 50 Prozent -arbeitslose Mit¬
glieder und darüber hatten 7 Gewerkschaften. Jedoch auch in
Berufen , für die mcht so enorm hohe Prozentsätze Arbeits¬
loser angegeben sind, stcht die Sache keineswegs günstig.
Von -den 56 201 Mitgliedern , die der Buchdruckerverband
nach Abzug der zum Kriegsdienst Eingezogenen hat , arbeiten
10 055 teils nur mehrere halbe oder einige Tage in der
Woche , so daß auch -ein Teil dieser, nicht als arbeitslos ge-

di-e Treppen , und in der Küche tropfte der Hahn am Wasser- «
schiff.

Siegfried hatte stundenlang gelegen -mit kalten Füßen,
-endlich kam ein schwerer Schlaf , -und als er erwachte, preßte
ein ersern-er Reif seine Schläfen . -Es kostete ihn -eine herz¬
liche Uebe-rwinduntz , a-uszustehen. Kaum rührte er das
Frühstück an und ging dann fröstelnd zur Schule . Es war
Rauhreif gefallen in der Nacht, die Dächer weiß, die Gassen
klirrten wie von Scherben , und an- den Bäumen prunkten
glitzernde Nadeln , wehten steif gefrorene Bärte . Der

s Himmel stand als opa-lfarbene , von - innen heraus leuchtende
Kuppel ohne Sonne über dem Städtchen.

Um halb zehn Uhr brach Winghaff den Unterricht ab
und verteilte die Zeugnisse . Es waren nur acht Unter¬
primaner . Siegfried empfing das seine zuletzt.

„Hopfner, es ist ein Weih-na-chtszeugnis, " -setzte Wing-
hc-sf bei, und als Siegfried es ohne zu lesen — er wäre lieber
-gestorben — znsammensaltete , sagte er : „Ein Mensch hat
seine Gaben , uni sie zu gebrauchen, freilich gehört dazu
ein moralischer Wandel .

"

Das Blut wich ihm noch stärker aus den Wangen . Ein
Kribbeln geisterte in sein-ön Fingerspitzen , ein Brausen war
in seinen Ohren.

„Bitte ? "
Der scharfe Ton der Frage fuhr ihm wie ein kalter

Wind übers Gesicht. Er fand sich wieder . Beinahe ruhig
antwortete er:

„ Ich bitte Sie um eine Erklärung , Herr Doktor .
"

Er -hörte , wie es klang , gottlob , nicht zu trotzig.
Wingho-ff wartete , bis die anderen -gegangen waren,

und kam dicht zn ihm heran . Instinktiv wich er zurück.
„Ich habe Augen , Höpfner , und man -hört auch so

manches. Verstehen Sie mich? "

„Nein , Herr Doktor ."

zählten Mitglieder unterstützt werden muß . Achnlich steht
es in anderen Verbänden , bei denen etwa ein Drittel der
Mitglieder als arbeitslos angegeben werden . Nur dadurch,
daß einzelne Berufs einen äußerst geringen Prozentsatz Ar¬
beitsloser haben , ergibt sich -der verhältnismäßig günstige
Durchschnitt von 21,2 Prozent arbeitsloser Gewerkschafts¬
mitglieder . Unter 10 Prozent arbeitsloser Mitglieder hatten
15 Gewerkschaften. In absoluten Zahlen hatten die Ver¬
bände Arbeitslose : Metallarbeiter 76 206, Holzarbeiter
51370 , Bauarbeiter 43 225, Textilarbeiter 29 721, Fabrik¬
arbeiter 23 788, Buchdrucker 16 855, Transportarbeiter
16682 , Buchbinder 11247 , Schneider 8464, . Glasarbeiter
8269, Maler 7921, T -abakarbeiter 7358, H-utmacher 6600,
Buchdruckerei- Hilfsarbeiter 6500, Porzellanarbeiter 6382,
Lithographen 6341, Schuhmacher 5949, Zimmerer 5916,
Sattler und Porteseuiller 3782, G-astwirtsgehilfen 2833,
Lederarbeiter und Handschuhmacher 2513, Tapezierer 2514,
Steina -rbeiter 2207, Töpfer 2047, Bergarbeiter 2000, Bäcker
und Konditoren 1923, Zivilmusiker 1517, Bildhauer 1432.
Maschinisten und Heizer 1423, Dachdecker 1097, Handlungs¬
gehilfen 937, Böttcher 664 , Brauerei - und Mühlen -arbeiter
655 , Glaser 646, Kürschner 553, Gsmeindearbeiter 543,
Friseurs 318 , Gärtner 280, Kupferschmiede 270, Landarbeiter
247, Burea -uan gestellte 225, Pylographen 210, Schisfszimme-
rer 199 , Asphalteure 198, Notenstecher 64, Fleischer 35 : die
Steinsetzer -haben keine Angaben gemacht. In diesen Zahlen
sind die wegen Krankheit Erwerbslosen nicht enthalten . Die
Prozentziffer der Arbeitslosen betrug in den einzelnen Ver¬
bänden : Zivil -Musiker 88,4, Hutmacher 66,7, Glasarbeiter
63 .6 , Lylographen 60,0, Bildhauer 50,5, Porzellanarbeiter
49,4, Lithographen 49,3, Buchdruckereihilssarbeiter 43,8,
Buchbinder 36,7, Holzarbeiter 34,7, Tapezierer 32,8, Sattler
und Porteseuiller 32,4, Gastwirtsgehilfen 30,7, Buchdrucker
30,0, Tabakarb -eiter 28,9, Töpfer 28,4, Lederarbeiter 26,1,
-Maler 26,0, Bauarbeiter 25,4 , Fabrikarbeiter 23,7, Textil¬
arbeiter 23,6 , Schneider 22,3 , Metallarbeiter 20,4, Glaser
21 .6, Friseure 19,4, Asphalteure 19,2, Dachdecker 18,5 , Noten¬
stecher 17,1, Kürschner 16,2, Zimmerer 16,1 , Schuhmacher
15 .7 , Böttcher 9,9, Steinarbeiter 9,3, Bäcker 9,2, Transport¬
arbeiter 7,7, Schifsszimmerer 7,6, Maschinisten 7,2, Kupfer¬
schmiede 6,6 , Gärtner 6,4, Bure -cruangsstellten 4,0, Hand¬
lungsgehilfen 4,0, Bergarbeiter 2,6, Brauereiarbeiter 2,1,
Landarbeiter 1,5 , Gemeindearbeiter 1,3 , Fleischer 1,1 . Von
den Steinsetzern fehlen Angaben . — An Arbeitslosenunter¬
stützung haben die Verbände insgesamt 1 648 120 Mark
w ö che n t l i ch zu zahlen . Aus dem günstigen Durch-
schnittssa-H von 21,2 Prozent den Schluß zu ziehen, als sei
die Not in weiten -Schichten der Arbeiterbevölkerung nicht so'
groß , daß eine Gefahr entstehen könne, wäre sehr gewagt.
Sie ist in vielen Berufen derartig groß , daß dringend Hilfe
geboten werden muß . Wo dies nicht durch Schaffung von
Arbeitsgelegenheit geschehen kann , muß Unterstützung ge¬
währt -werden . Diese kann ihren Zweck aber ausreichend nur
erfüllen , wenn sie in Form der Arbeitslosenversicherung orga¬
nisiert wind.

Sszitiles Mwö VsZksrVrVLfeLsaft.
Kriegerfürsorge . Bei der -Salem Aleiku-m-Zigarett -en-

fabrik in Dresden , Inhaber Kommerzienrat Zieh , erhalten
die Angehörigen von mehr als 200 kaufmännischen und tech¬
nischen Beamten und Meistern , die sich im Felde befinden,
das Gehalt weiter gezahlt . Die Familien der zu den Fahnen
einberufenen Arbeiter erhalten wöchentliche Unterstützung
nach Maßgabe der Zahl der Familien -angehörigen . Es
kommen dabei Beträge bis zu 17H0 Mk. pro Familie und
Woche in Frage . Die Firma hat ferner gegen 2 Millionen
Zigarette !: als Liebesgaben -bereits geliefert . Kommerzien¬
rat Zietz hat neuerdings Unterjacken für ein -ganzes Armee-

„Sie vergessen, daß wir in einem Nest sind. Machen
Sie keine Geschichten , lieber Freund . Mit Mädchen und so
-was . Das Kneipen auch.

"

Da schossen- ihm die Tränen in die Augen , aber sie
-liefen nicht über . Es war ihm , als hätte ihm einer einen
Kübel Unrat über den Kopf gegossen. Er sah , wie. Wing-
hoff ihn kalt -musterte , und nahm sich zusammen.

„Ich mache überhaupt keine Geschichten," stieß er her¬
vor und dachte an -das Christinele , das er nur einmal ge¬
küßt hatte , als er von Aslach heimgekommen war und den
Wein noch spürte . Nur geküßt.

„Na , die Details wollen wir lieber lassen. Sie wissen
jetzt , daß ich orientiert bin .

"
Win -ghoff nahm seinen Hut und ging.
Er wollte ih-m nach, ihn zwingen zu sagen, was er ge¬

hört . hatte , aber er konnte nicht. Da -kam ihm der Gedanke
an den Direktor . Er schlug sein Zeugnis auseinander . Don
-Eisenreiter ein .Befriedigend '

. Im Deutschen! Und von
Wnghoff im Lateinischen ein ,Jm ganzem gut ' für die Lek¬
türe und ein .Kaum -genügend ' für die Grammatik und den
Aufsatz . Kolb hafte ihm ,Recht gut ' gegeben in der Ge¬
schichte und im Griechischen ,Jm ganzen gut '

. Die Mathe¬
matik war ,Noch genügend ' zensiert , Las Französische .Recht
gut '

. Betragen und Fleiß waren das erste als ,Jm ganzen
gut '

, das letzte als ,Jm ganzen -befriedigend ' bezeichnet.
Was würde der Vater sagen? Er wußte es nicht, er

wußte eigentlich nie , .was der sagte und dachte . Aber das
Gefühl , daß sie ihm unrecht taten , brannte ihn wie Feuer,
und er ging die Treppe hinauf zum Direktor . Erst als Fr
oben die Klingel zog, fiel ihm -ein , wer noch hier wohnte,
und er -kam sich plötzlich so dumm , so schuljrmgsrchaft Var,
daß er am liebsten kehrt gemacht hätte . Aber es war zu
spät . Die Magd öffnete , und nun stand er schon, vor dem
Direktor.
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korps (40 000 Stück) zur Verfügung gestellt , ebenso wie er
seine Villa dem Roten Kreuz nicht nur eingerichtet für
Krankenpflege überließ , sondern auch für den Unterhalt der
darin untergebrachten Verwundeten selbst sorgt.

Airs dein Lnnde.
Für den Landwirt.

Auf Anregung des Reichsamts des Innern und des
Königl . Preuß . Ministeriums für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten ist von der Deutschen Landwirtschaftsgefellschaft
folgendes Merkblatt herausgegeben worden : Die Zeit für
kie Aussaat selbst der schnell wachsenden Stoppelsaaten , wie
Sens , Buchweizen und Spörgel dürfte für den größten Teil
unseres Vaterlandes vorüber sein, Wohl aber kommen fol¬
gende Maßnahmen in Betracht:

1. Haushälterisches Wirtschaften mit allen zu Futter-
zwecksn verwendbaren Stoffen . Kein voreiliges Verkaufen
von Futter - und Streumitteln.

2 . Schleunigste Aussaat frühzeitig verwendbaren Früh-
jahrsgrünfutters:

s ) Johannisroggen oder gewöhnlicher Roggen mit
Zottelwicke;

b) Raps mit Futterrvggen;
o) Inkarnatklee oder Schwedenklee.
3 . Stehenlassen des alten Klees und Kräftigen des¬

selben Mittels angemessener leicht löslicher Kunstdünger
(nötigenfalls mit etwas Stickstoffdünger nachhelsen) . Eine
schwache Stallmistdecks beschleunigt das Wachstum.

4 . Einräuern oder gegebenenfalls Trocknen bzw. Heuen
von Gründüngungspflauzen , wie Klee , Serradella , Lupinen
(lediglich Einräuserung ) , auch Rübsnblatt oder Kartoffel¬
kraut.

5 . Beweiben der Stoppeln , Wiesen und Weiden so lange
wie nur irgend möglich, auch mit Schweinen . Düngung der
Weiden und Futterschläge.

6 . Das zur menschlichen Ernährung brauchbare Ge¬
treide darf nicht verfüttert werden.

7. Verwendung des gesunden Strohes zu Futterzwecken.
Als Ersatz der Einstreu kommen in Frage vornehmlich
Torfftteu , ferner Waldstreu , Heidekraut , Sägespäne , zum
Füttern ungeeignetes Kartoffelkraut , Schilf , Binsen und
Erde.

8 . Im gegebenen Falle Verfüttern von entschälten und
gerösteten Roßkastanien , Eicheln, Bucheckern, sowie Ein-
tr -siben von Schweinen in die Forst.

9 . Es ist -darauf hinzuweisen , daß alle vorhandenen
Trocknereien, deren Zahl nach Möglichkeit noch zu ver¬
mehren ist, bis zur höchsten Leistungsfähigkeit ausgenutzt
Werdens Lohntrocknung) . Das Trockenfutter ist auftube-
wahren , bis alle wasserreichen Futtermittel verbraucht sind.

Es ist ernstlich zu erwägen , einen Teil der Zuckerrüben¬
ernte — frisch oder getrocknet — zu verfüttern.

10 . Füttere nach Leistung , d . h . bevorzuge bei ' der
Futterzuteilung die leistungsfähigeren Tiere.

» ch «
Accum. Die Einkommen - und Vermögens-

st s uerr o lle der Gemeinde Accum liegt vom 5 . bis zum
19 . Oktober im Geschäftszimmer des Gemeindevorstehers
Weerda zu Langewerth aus . Dis Einspruchsfrist läuft bis
zum 9 . November 1914.

Oldenburg . Das o Idenb u rg ische Ob er schul-
kollegiu -m erläßt folgenden Aufruf : „Da für unsere
Soldaten im Felde warmes Unterzeug in großer Menge
beschafft werden muß , so können sich die größeren Schüler¬
innen sehr verdient machen, wenn sie dabei eifrig mithelsen,
wie es auch bisher schon vielfach geschehen ist. Es ist daher
dringend erwünscht, daß von den Schülerinnen der oberen
Klassen aller Schulen bis weiter in sämtlichen Handarbeits¬
stunden wollene Strümpfe , Pulswärmer und Leibbinden
zu diesem Zwecke angefertigt werden . Soweit die Eltern
nicht selbst den Kindern das nötige Wollgarn mitg -eben, wer¬
den dis Gemeinden bereit fern, es zu liefern . Nötigenfalls
wird auch dieSammelstells des RotenKrenzes im Augusteum
zu Oldenburg für die Schulen im Herzogtum Garn hsrgeben.

Muster von Pulswärmern und Leibbinden können ebenfalls
von dieser Stelle bezogen werden ."

— Der Autozug, der die Liebesgaben für die Olden¬
burger Infanterie und Artillerie in die Front brachte, ist
wieder zurückgekehrtund hat 20 Verwundete und viele Feld¬
post mitgebracht. Er ist bis in die Fsuerlinie vorgedrnngen.
Wie die Teilnehmer an der Fahrt Mitteilen , ist das Wetter
im Westen nicht so rauh , wie hier bei uns in letzter Zeit ; es
ist dort milde und trocken. Unvergeßlich wird den Teil¬
nehmern der Fährt der Eindruck sein , welchen sie dort bei
ihrer Ankunft erlebt haben ; die Freude und Dankbarkeit bei
den Offizieren und Mannschaften unserer Truppen ist nicht
zu beschreiben, hatten doch die Tapferen seit Wochen schon
keine Zigarren , Zigaretten , Butter , Wurst nsw. mehr zu
sehen bekommen, und vor allem hatte es an warmer Unter¬
kleidung gefehlt. Die Stimmung der Truppen ist trotz der
Entbehrungen eine ganz vorzügliche . Da die Automobile
auf der Rückfahrt die Post mit zurücknehmen dursten , bot sich
am Abend vor der Abfahrt ein interessantes Bild -: Am
Lagerfeuer und bei Stearinkerzen wurden von den Truppen
die Briefe und Postkarten geschrieben an dis Lieben daheim,
um die günstige Gelegenheit zur schnellsten Beförderung
auszünützen . Gewiß wird sich in diesen Tagen mancher
Oldenburger gewundert haben , vom 1. Oktober jetzt schon
Nachricht zu haben.

Vechta. An den Strafanstalten ist eine Aufseher-
st eile zu besetzen . Das Gehalt beträgt 1700 Mark steigend
bis 2300 Mark . Militärauwärter haben den Vorzug . Be¬
werbungen sind beim Sekretariat des Gesamtministeriums
einzureichsn.

Nordenham . Quartalsbericht des sozial¬
demokratischen Wah - Ivereins vom verflossenen
Quartal ( 1 . Juli bis 3. Oktober ) . Dis Mitgliederzahl betrug
am 1 . Juli 230 männliche und 96 weibliche, zusammen 320.
Neu aufgenbmmen sind im Quartal 7 und zugereist 4 Mit¬
glieder . Der Abgang beträgt 25 Mitglieder . Die Zahl der
Mitglieder betrug somit am 3 . Oktober 220 männliche und 92
weibliche, zusammen 312. Zirka 46 Prozent der männlichen
Mitglieder , zusammen 92, sind zu den Fahnen einberufen.
Die Einnahmen waren infolgedessen geringer , sie betrugen
in Summa 223,80 Mark . Die Ausgaben betrugen 102,08 Mk.
An die Kreiskässe sind abgeführt 99,25 Mk. Es verbleibt
ein Kassebestand von 22,47 Mk . Versammlungen fanden
statt : Am 29. Juli im Friesischen Hof eine große öffentliche
Versammlung mit idem Thema : Der drohende Weltkrieg.
(Referent Genosse Fritz Krökel-Rüstringen .) Außerdem drei
Mitgliederversammlungen , am 2 . Juli mit der Bericht¬
erstattung des Genossen Heller aus den Verhandlungen des
oldenburgischen Landtages und die Berichterstattung des
Genossen Harms von den Parteitagsverhandlungen . Die
stattgesundenen Versammlungen am 6 . August und am 24.
September beschäftigten sich mit der Kriegslage und der da¬
durch notwendig gewordenen Unterstntzungsfrage der hilfs¬
bedürftigen Familien . Das Resultat der Versammlungen
war , gemeinschaftlich mit dem Magistrat und Len bürger.
lichen Vereinen für die Hilfsaktion tätig zu sein. Verschie¬
dene Anregungen wurden beim Magistrat und zwar gemein-
schaftlichmit dem Kartellvorstand anhängig gemacht. Es be¬
traf die Ausführung von Notstandsarbeiten und die Be-
schaffung von billigerer Milch und Fleisch. Billiges Fleisch
wird , weil der Stadtmagistrat und die eingesetzte Hilfskom¬
mission hierin versagten , vom Kartellborstand beschafft. Die
Ausführung von Notstandsarbeiten muß vom Stadttat ver¬
anlaßt werden . Wünschenswert wäre auch, der Stadtrat
nehme sich der Lebensmfttelpreis -e -cm und suche zu verhin.
dern , daß fetzt , wo der Winter vor der Tür steht, die Preise
ins Unendliche steigen.

— Ein junger Mann , der dem Alkohol reichlich zuge¬
sprochen hatte , kam so unglücklich zu Fall , daß er sich eine
lange Schnittwunde am Oberschenkel beibrachte,
und zwar , wie die Nachforschungen ergaben, durch sein
eigenes Taschenmesser , das er offen mit sich herumtrua

Die Verletzung war so schwerer Natur , daß der Verwundet«^
ins Hospital geschafft werden mußte.

Leer. Den Parteigenossen sei mitgeteilt , daß am Frei¬
tag den 9 . Oktober , abends 8^ Uhr , bei Fischer die Mo¬
na t s v e r s a m m l ung stattfindet . Zahlreiche Beteiligung
dringend erwünscht.

Zltts «rttev LVelt.
Verluste der Feldfliegcrtruppe . Die Verlustliste ' 42 ent¬

hält auch die Verluste der Feldfliegertruppe vom 16 . August
bis 14 . September . Sie nennt drei Tote . Der Leutnant
im Infanterie -Regiment 78 Bernhard Schelten -Peterssen
aus Schloß Nordeck bei Hage (Ostfriesland ) ist am 11 . Sep¬
tember bei Prunoy in der Nähe von Reims abg-estürzt und
dabei zu Tode gekommen . Die beiden anderen Toten sind
der Ersatzreservist Adolf Lehrte vom Etappen -Flugzeug-
park 2, ein Hannoveraner , und der Gefreite Wilhelm Mattig.
Die beiden Techniker find am 14 . September bei Sissone in
einem Zusammenstoß mit feindlicher Kavallerie gefallen.
In dem gleichen Gefecht wurde der Fliegerleutnant Arnold
Wulff schwer verletzt . Leutnant Wulff gehört dem Infan¬
terie -Regiment 66 (Wesel und Cleve) an , er ist 26 Jahrs
alt und seit mehr als zwei Jahren Flugzeugführer (Al¬
batros -Doppeldecker) . Er ist wiederholt mit größeren Ueber-
landflügen hervorgetr -eten . Am 16 . September ist Lt.
v . Schmickäly bei einem Gefecht im Westen verwundet wor¬
den, der Beobachter Lt . v . Lynker geriet in Gefangenschaft.
Am 20. August ist ferner Lt . Wiebeck aus Langensalza , der
seit Jahresfrist einen Bristol -Doppeldecker führte , verwundet
worden und mit seinem Beobachter, Oblt . Krauß , in Ge¬
fangenschaft geraten . Am 22. August war Leutnant Hans
Hasse , einer unserer bekannteren Offizierflieger zu einer Not¬
landung in Holland gezwungen worden . Er wird dort
zurückgehalten. Er gehört dem Husarenregiment Nr . 6 in
S -tolp an und war seit etwa einem Jahre bei der Flieger¬
truppe in Löberitz . Der aus Dessau stammende Flieger¬
offizier hat am 7. April eine ganz hervorragende Leistung
erzielt : Er flog auf einer Jeannin -Stahstaube von Hanno¬
ver nach Berlin mit einer Stundengeschwindigkeit von
300 Kilometer . Im Sommer hat er an dem bekannten
Ster -nflug nach Döberitz und am Geschwadevflug nach Han¬
nover teilgenommen . Auch an einer bemerkenswerten ge¬
meinsamen Uebung der Küstenbatterien von Swinemünde
im April war er beteiligt . Am 9 . September ist ferner der
Hauptmaun im Feldartillerie -Regiment 10 in Hannover
Hans Heinroth bei Oye leicht verletzt worden . Bei einem
Absturz bei Buzaucou -rt am 14 . September wurde endlich
der Fliegerleutnant Ernst Riedel leicht verletzt, Während sein
Beobachter Oblt . Steindorff schwere Verletzungen 'davon¬
trug.

Ein Appell an die Reichen. Der Opfermut der Be¬
sitzenden ist nicht überall so , wie er sein sollte . Das wird
in einer Zuschrift an die Badische Nationalliberale Korre¬
spondenz mit folgenden Worten festgestellt:

Wenn das Rote Kreuz immer und immer wieder bitten
mutz und klagt , datz es noch lange nicht die Mittel ha - für seine
notwendige Arbeit , so frage ich : „ Wo fehlrs ? " Ich habe den
bestimmten Eindruck : es fehlt noch gewaltig an der Opfer¬
willigkeit der Reichen. Es ist bekannt , datz so manche
Stadt eine nicht geringe Zahl von Millionären hat ; es sind
zum Teil vielfache Millionäre . Wo sind denn die „ Opfer dieser
Leute " ? Was bedeutet da eine Gabe von 1000 Mk . oder
mehreren Tausend Mark . Das ist noch lange kein Opfer . Das
ist weniger , als wenn unsere Bäuerlein und Arbeiter 3 und
5 Mk . bringen . Unsere Söhne flehen drautzen im harten Kampf
und verspritzen ihr Herzblut vor vem Feind — auch sür euch,
ihr Vermöglichen und Reichen , zum Schutz und zur Erhaltung
eurer Kapitalien . Wollt ihr ihnen mit Almosen dafür danken?
Ich fürchte , wenn der Opfersinn der Großkapitalisten nicht noch
ganz anders erwacht zu gunsten unserer kämpfenden verwun¬
deten Brüder und ihrer notleidenden Angehörigen , dann werden
nach dem Kriege die sozialen Kämpfe noch viel stärker und er¬
bitterter als zuvor , zum Unglück für unser Volk und Vaterland.

Hochwasser.
Donne ' smg , 8 . Oktbr. : vormittags 3 .10 , nachmittags 3 25

„Sie sind 's , Höpfner ! Sie sind nicht zufrieden mit dem
Ding da , was !" empfing ihn Kolb . Der Juttgs tat ihm
leid in -diesem Augenblick.

„Herr Direktor , ich ich —" er schluckte.
„Nun mal heraus mit der Sprache, " ermunterte ihn

Kalb.
„Das bin ich ja gär nicht," fuhr er fort , und es war

ihm, als hätte -er geschrieen.
Kolb rückte die Brille.
„Was sind Sie nicht ! Was Sie sind, -können wir

-dach nicht wissen, aber wie Sie sind —- und wie Sie sein
-sollen! Und was Sie leisten sollen ! Und Sie können-,
Höpfner , Höpfner , ich hab 's Ihnen schon mal gesagt. Sie
können, wenn Sie wollen . Und zum Donnerwetter , Sie
werden 's auch. Ein Mensch wie Sie , der uns die ganze
Prima rausvsißen kann , wenn wir im übernächsten Herbst
zum ersten Mal Abitur halten ! -Sehen Sie denn das nicht
ein? In der Mathematik sitzt ja wcchl ein fauler Kloß , aber
auch da bringen Sie ein Befriedigend fertig , wenn Sie sich
zwingen . Und im andern , da sollten Sie durch die Bank
'ne Eins rauskriegen ! Durch die Bank ! Und verlassen Sie
sich d>rauf : Wir machen's Höpfner . Kommen Sie nach den
Ferien zu mir ran , ich werde Ihnen im Lateinischen die
Lücken stopfen, und sprechen Sie mal mit Doktor Leder-
mann , oder nein , ich werde ihn selbst bitten , Ihnen ein biß¬
chen Mathematik nachzufüllen . Ta , ta , ta , reden Sie nicht!
Das sind keine Privatstuniden . Das gehört zuM Ordi-
nariu -m. Meinen Sie , mit den sieben Burschen, die mit
-Ihnen ins Examen steigen, wäre was zu holen ? Die
knobeln ein Genügend ' heraus , der Reihe nach. Aber Sie,
Höpfner ! Mensch, wenn Sie , ein Deutscher ! mir das erste
Abitur ruinieren ! DeNn Sie sind imstand und rasseln
durch! Sie brauchen bloß Ihren faulen Tag zu haben , dann
ist das Malheur da !"

„ Ich bin nicht faul , ich weiß nie mehr , als wenn ich
einmal nicht ordentlich präpariert habe . Aber faul bin ich
nicht und das , was mir Herr Winghoff -gesagt hat , Las bin
ich auch nicht1"

„Was hat Herr Winghoff gHagt ?"

Siegfried schwieg.
„Nun ? " drängte Kolb ärgerlich.
„ Er sagte etwas von unmoralischem Lebenswandel ."
Wie er sich schämte, als er die Worte wiederholte , sie

warfen sich über ihn wie eine ungeheure Last. Er sah alle
möglichen Spukgestalien , Szenen , die er flüchtig erblickt, wie
einer einem Mädel gierig in die Röcke griff , Zoten , die er
gehört, seltsame Träume , die ihn gequält hatten , alles quoll
ihm entgegen aus den beiden gräßlichen Worten.

Kolb hatte sich abgewandt , jetzt drehte er sich um.
„Ja , Höpfner , wie ist denn das . Sie sind siebzehn Jahre

alt ? "

„Ich werde im Mai siebzehn , Herr Direktor .
"

„So . Sie sind ein bißchen frühreif . Ich habe mir
Ihre Aufsätze durchg-ssehen. Sie lesen Wohl viel. Und da
haben Sie Wohl auch eine Poussage , nicht wahr ? "

Poussage ! Wie ihn das anekelte ! Er fühlte , daß seine
Wangen jetzt brannten.

„Nein , Herr Direktor .
"

„Nicht! Ich dachte . Man hat so was von einem Mäd¬
chen erzählt , das —"

„Herr Direktor , ich gebe Ihnen mein Wort, ich habe
keine — ich gebe Ihnen mein Ehrenwort .

"
Ein Lächeln verbarg sich in Kolbs Schnurrbart .

"

„Na , dann ist ja alles gut . Wenn Sie mir mit
Ihrem Ehrenwort kommen, Höpfner ! "

Es war ein gutmütiger Spott in den Worten , aber
Siegfried tat er weh. Er hätte heulen mögen vor Scham
und Schmerz und begann etwas zu stammeln , er wußte
nicht was.

„Lassen Sie 's gut sein, Höpfner . Wir werden jetzt die
Karre in Gang bringen . Kommen Sie nur frisch zu mir.
Ich bin für Sie -immer da, w-eun 's wo hapert , und Herr
Winghoff ist ein so tüchtiger Lehrer , es müßte merkwürdig
zugshen , wenn Sie nicht ein Examen bauten , daß dem
Oberschulrat die Augen übergehen . Also stecken Sie das
Ding da ein, ich werde Ihrem Herrn Vater direkt noch sin
paar Zeilen schreiben. Und nun fröhliche Weihnachten,
-lieber: Höpfner."

Es war Kolb ganz warm geworden, -als er den Knaben
so dastehen sah, der mußte nur fest an die Leine genommen
werden , dann wurde er einer der besten, die er noch unter
Len Augen gehabt hatte . Und er schüttelte ihm die Hand,
klopfte ihm auf die Schulter und schab ihn gutmütig zur
Türe.

(Fortsetzung folgt .)

Itird ist Aviss . . .
(Einigen Mitbürgern gewidmet , nicht allen !)

Wir kleben -daheim , und draußen ist Krieg,
Und wir lauschen -auf Sieg , und wir schlürfen den Sieg
Und wir sind -bei Tag und bei Nacht im Alarm
Und sind ein plappernder , schwatzender Schwarm —

Und draußen ist Krieg.

Und wir haben ein schirmendes Dach überm Kopf,
Und Butter -aus Brot und ein Fleischstück im Topf,
Und pflegen die Hände , kein Stäubchen am Kleid,
Und lesen die Z -eitung und lesen vom Leid —

Und draußen ist Krieg.

Und scheint uns die Semmel um etwas zu hart
Wir knurren : o schreckliche Gegenwart!
Und ist uns ein Sessel zu unbequem,
Das schadet durchaus unserm Nervensystem —

Und -draußen ist Krieg.

Die Bahnen sind voll und sind übervoll.
Wir lärmen , daß man dies ändern soll.
Die Post kommt um sieben Minuten zu spät.
Hört an , wie Herr Lehmann -das heftig Lekräht —

Und draußen ist Krieg.

Und drautzen ist Krieg . In Waffen das Heer,
Im Sturzacker hockt es , den Arm ums Gewehr .

"

Hersaust die Granate , und diese traf gut.
Es stirbt ein Deutscher und opfert sein Blut —

Draußen ist Krieg.
FritzEngel (im Ulk),
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